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“Das Leben geht weiter!“  

Haben Sie gewusst, dass nur 

die Hälfte der Europäer an ein 

Weiterleben nach dem Tod 

glaubt? Für die 

andere Hälfte 

ist Gott tot, 

bleibt auch 

Jesus tot. Für 

sie hat er 

nichts mehr zu 

sagen, hat er 

keine Bedeu-

tung mehr. Für 

sie kann er 

nichts mehr 

tun.  

Wenn schon die Hälfte der Euro-

päer keine Perspektive für das 

Leben „danach“ hat, so wage ich 

nicht daran zu denken, wie es in 

diesem Punkt um die ganze 

Menschheit bestellt sein mag. 

Was heißt eigentlich an ein Le-

ben nach dem Tod glauben? Was 

bedeutet es für uns Christen, an 

die Auferstehung zu glauben? Die 

Auferstehung ist die größte Kraft 

der Welt, durch die wir alle 

Schwierigkeiten überwinden kön-

nen. Sie ist die größte Motivation, 

nie aufzuhören, ein wertvoller 

Menschen zu sein. Sie ist das 

größte Geschenk Gottes, mit ihm 

die ganze Ewigkeit lang glücklich 

zu leben.  

Die Auferstehung von den Toten 

ist das Allerunglaublichste. Sie 

sprengt den Rahmen aller Wun-

der. Aber ich frage mich: Lebe ich 

als Christ/in dieses Wunder des 

Lebens? Ist Auferstehung für 

mich nur ein jährlich wiederkeh-

rendes Thema zu Ostern, oder 

kann der Glaube daran mein Le-

ben tatsächlich verändern? 

„Ist Christus nicht auferstanden, 

so ist unsere Predigt vergeblich, 

so ist auch euer Glaube vergeb-

lich“, schärfte Paulus der jungen 

Gemeinde in Korinth ein (1.Kor 

15, 14). Ein starkes Wort des hei-

ligen Paulus: vergeblich. Vergeb-

lich ist mein Gebet, vergeblich 

mein Kirchenbesuch, vergeblich 

meine Hoffnung. Alles ist be-

grenzt, wenn ich das riesige offe-

ne Tor der Auferstehung nicht se-

he und akzeptiere.  

“Das Leben geht weiter!“ Wir 

leben in einer stressigen Zeit und 

wir haben leider nicht so viel Zeit, 

unser Leben zu reflektieren. Das 

Geheimnis der Auferstehung lädt 

uns ein, an das Leben zu glau-

ben, das Leben zu genießen, die 

echte Freude des Lebens wieder-

zufinden. Das Leben geht weiter, 

auch wenn nicht alles perfekt ist. 

Das Leben geht weiter, auch 

wenn es viel Stress und Span-

nung gibt. Das Leben geht weiter, 

auch wenn eine geliebte Person 

sterben muss. Es ist einfach so: 

Das Leben geht weiter. 

Wer Jesus bei den Toten sucht, 

der kann lange suchen. Der findet 

ihn nicht. Wo Menschen die Hö-

hen und Tiefen des Lebens erle-

ben und miteinander teilen, wo sie 

sich gemeinsam mühen und freu-

en, lieben und leiden, lachen und 

weinen, dort ist Jesus, dort ist Le-

ben. Die Auferstehung ist ein lau-

ter Schrei: „Macht den Lebenden 

nicht zum Toten! Lasst Christus 

unter euch lebendig sein! Denn er 

lebt und will, dass wir das Leben 

haben“. 

Christus lässt sich nur immer 

wieder neu als der Lebendige er-

fahren! Wir sind ganz herzlich ein-

geladen, an ihn zu glauben und 

uns von ihm begleiten zu lassen. 

Die Auferstehung zeigt uns, dass 

das Leben immer weitergeht. Es 

hängt nur von uns ab, es zu ver-

stehen und ganz besonders als 

lebendige Christen zu leben. 

In diesem Sinne wünsche ich 

Ihnen ein lebendiges Osterfest! 
 

Pfarrprovisor Marius Enasel 
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Jesus hat sein Kreuz für uns 

Menschen auf sich genommen. 

Jeder von uns hat seinen Weg, 

„seinen Kreuzweg“, für sich selbst 

zu gehen. 

Das uns von Gott in die Wiege 

gelegte Kreuz ist für so manchen, 

der leidet, schwer anzunehmen. 

Wenn schon ein geringes Übel 

so manchen aus der Bahn wirft 

und als unüberwindbares Schick-

sal erscheint, so ist das Kreuz 

gerade für diejenigen, denen 

nichts im Leben in den Schoß fällt 

und die immer wieder vor schwe-

re Aufgaben gestellt werden, sehr 

oft eine Möglichkeit zu reifen, 

kämpfen zu lernen und in vielem 

eine andere Sichtweise zu erlan-

gen. 

Verzweiflung, Trauer, Leid, ein 

wahrlich schweres Kreuz, wenn 

die Welt von einem Moment auf 

den anderen aus den Fugen gerät 

und nichts mehr so ist, wie es 

war. 

Aber findet dann nicht jeder 

auf irgendeine Weise zu Gott? 

Der eine, mit Gott hadernd und 

mit der Frage: „Warum habe ge-

rade ich diesen schwierigen 

Kreuzweg zu gehen?“ Der andere 

annehmend in der Gewissheit, 

dass Gott ihm beisteht und sich 

schon oft am Weg Möglichkeiten 

auftun, wenn sie auch manchmal 

nicht gleich zu erkennen sind. 

Aus der Hoffnungslosigkeit 

heraus kann man gerade am 

Kreuzweg Jesu erkennen, dass 

immer Hoffnung da ist, dass es 

immer Menschen geben wird, die 

uns ihre helfende Hand entgegen-

strecken, die uns aufhelfen, wenn 

wir am Boden liegen und uns er-

kennen lassen, dass Gott uns nie 

verlässt, sondern hält und liebt. 

Aus diesem Getragenwerden 

heraus spüren wir, dass sich in 

der Zeit bis hin zu unserem Tod 

doch so viel verändern und zum 

Besseren wenden kann. Dass die 

Sonne jeden Tag neu aufgeht und 

wenn sie uns auch gerade jetzt 

nicht erreicht, so liegt es doch in 

ihrer Macht, nach einer kalten Zeit 

immer wieder an Kraft zu gewin-

nen, um unsere Seelen auch nach 

langer Ausweglosigkeit wieder zu 

erreichen und zu er-

wärmen. 

Und vor allem, 

dass dann irgendwann 

durch den Glauben an die Aufer-

stehung der Tod für uns nur eine 

Brücke in eine andere Welt ist. 

Johann Lederwasch: „Kreuztragung“ (Spitalskirche Oberwölz: Sechs 

Kreuzwegbilder; 1789) 

Doris Tanner 

Unser Kreuzweg 

Ostern  3 
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Die Passionsspiele in 

St. Margarethen/Bgld. 
 

Diese wurden 1926 von Pfarrer 

Josef Kaindlbauer und dem Leiter 

der Pfarrjugend gegründet und 

auch erstmals – auf dem Bauern-

hof der Familie Unger - aufge-

führt. 

Im Passionsspieljahr 1933 legte 

die Pfarrgemeinde das feierliche 

Gelöbnis ab, die Passionsspiele 

alle 10 Jahre zur Aufführung zu 

bringen, „um sich die Gnade für 

ein neues, erweitertes Gotteshaus 

zu erwirken sowie zur religiösen 

Erneuerung der Pfarrgemeinde 

und des Heimatlandes". 

Die Aufführungen von 1936, 1946 

und 1956 wurden im Pfarrgemein-

dehaus gespielt. 

1961 übersiedelten die Passi-

onsspiele in die einzigartige Na-

turkulisse des Römersteinbruchs. 

Seither finden die Aufführungen 

alle fünf Jahre statt. 

Die Zahl der Mitwirkenden stieg 

seit 1961 kontinuierlich von 300 

auf 600 an, die Zahl der Besucher 

auf 70.000 im Jahr 2006. 

Die seit 1999 im Steinbruch jähr-

lich stattfindenden Opernfestspie-

le machten eine Generalsanie-

rung des Zuschauerbereiches 

notwendig, wobei die Zahl der 

Sitzplätze auf 4.700 Metallklapp-

sitze erweitert wurde. 

 

Zum Titelbild: 

Titelbild, Umschlagbild hinten 

und nebenstehendes Foto ent-

standen bei den Passionsspielen 

2016. 

Es wirkten 400 Laiendarsteller 

auf der Bühne und 200 Helfer hin-

ter der Bühne mit. Die 73 Sprech-

rollen wurden von 126 Laienspie-

lern dargestellt. Alle Mitwirkenden 

stammen aus der Marktgemeinde 

St. Margarethen im Burgenland. 

Jesus stirbt am Kreuz mit den 

Worten: „Mein Gott, mein Gott, 

warum hast du mich verlassen?“ 

Er stirbt den schrecklichsten Tod, 

den man sich vorstellen kann. 

An seiner rechten und seiner lin-

ken Seite sterben mit ihm, dem 

Unschuldigen, auch zwei Verbre-

cher am Kreuz. 

Der eine voller Hass und Wut 

über sein verpfuschtes Leben, der 

andere im Bewusstsein seiner 

Fehler und mit der Bitte an Jesus: 

„Denke an mich, denn ich bereue 

meine Taten.“  

Und Jesus verspricht ihm: „Noch 

heute wirst du mit mir bei meinem 

Vater sein.“ 

Drei Tode, die zum Symbol der 

Angst und Verlassenheit am Kar-

freitag geworden sind. 

Jeder Mensch hat bis zu seinem 

Tod seinen „Kreuzweg“ zu gehen. 

Der eine unschuldig, durch 

Grausamkeit gequält, der andere 

in fanatischer Selbstliebe, gekrönt 

von Hass, Zerstörungswut und 

Lieblosigkeit. Der dritte sich im 

letzten Augenblick bekehrend und 

um Vergebung bittend. 

Auch wir fragen uns oft: „Mein 

Gott, warum hast du mich verlas-

sen?“ 

Aber gerade dann, wenn man 

sich mit dem Tod auseinanderset-

zen muss, in tiefer Verzweiflung 

und Hoffnungslosigkeit, kann die 

Erfahrung gemacht werden, dass 

einer da ist, der uns auffängt.                                                                

Die Frage nach dem „Warum“ 

stellt sich nicht mehr, wenn wir 

erkennen, dass unser „Kreuzweg“ 

der einzig Richtige für uns ist. 

Und gerade durch Gottes Ster-

ben am Kreuz sind wir begleitet in 

unserer Todesstunde! 

 

  „Mein Gott, mein Gott, warum hast du  mich verlassen?
Gedanken zum Titelbild von Doris Tanner
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Begleitet durch Menschen, die 

sich nicht fürchten und davonlau-

fen, sondern Trost spenden, zuhö-

ren, mitgehen, verzeihen und bei-

stehen. Menschen, die sich in ih-

rem Glauben auf Gottes Hilfe ver-

lassen, so wie Jesus es tat. 

Und sind wir unseren Weg zu 

Ende gegangen, so ist es tröstlich 

zu wissen, dass alles für uns be-

reit steht. Auch wenn kein vertrau-

ter Mensch anwesend sein kann, 

sind wir nicht allein. Denn im 

Glauben finden wir immer Bei-

stand, weil Gott uns nicht verlässt, 

sondern hält und liebt. 

Und haben wir auch noch die 

Möglichkeit der Krankensalbung 

und die heilige Kommunion zu 

empfangen, so können wir mit den 

sichtbaren Zeichen des Glaubens 

unserem Tod entgegengehen. 

Ein riesiges Tuch hängt jetzt in 

vielen Kirchen vor dem Hauptaltar. 

Man sieht die Figuren und Bilder 

gar nicht mehr. Bleibt das jetzt im-

mer dort? Nein, es bleibt nicht im-

mer so!  

In der Kirche ist es Brauch, in der 

Zeit ab Aschermittwoch den Altar 

mit einem riesigen Tuch zu verhül-

len. Seine Ursprünge hat das Fas-

tentuch in den sogenannten Passi-

onstüchern. Mit ihnen wurden vor 

Ostern Gegenstände, wie Altar, 

Kreuze, Reliquienschreine und 

Bilder verhüllt. Der strahlende 

Glanz dieser Gegenstände sollte 

in der ernsten Fastenzeit nicht zu 

sehen sein (Fasten mit den Au-

gen). Daneben gibt es in der ka-

tholischen Kirche auch ein "Fasten 

der Ohren": Während der gesam-

ten Fastenzeit entfallen das 

"Gloria" und das "Halleluja" wäh-

rend der Messe. An den Tagen 

von Gründonnerstag bis zur Aufer-

stehungsfeier am Karsamstag 

schweigen zudem auch Orgel und 

Glocken. Zum materiellen Fasten 

(Verzicht auf Nahrung) kam das 

seelische Fasten. Der auf das 

Fastentuch bezogene, bis heute 

bekannte Begriff „Am Hungertuch 

nagen“ hat also eine doppelte Be-

deutung. 

Man wollte damit zeigen, dass Je-

sus bis zu seinem Tode sehr ein-

fach und bescheiden gelebt hat. 

Es sagt uns aber auch, dass der 

Mensch nicht nur mit dem Bauch 

sondern auch mit den Augen fas-

ten sollte. Wir sind 

„Gewohnheitstiere“ und verlieren 

oft den Blick auf das Einfache. 

Den Blick für das Wesentliche wie-

der zu schärfen, sollte unsere Auf-

gabe sein. Gerade die Fastenzeit 

mit ihren Symbolen und diesem 

Fastentuch macht uns darauf auf-

merksam.  

Erst zu Ostern, zur Feier der Auf-

erstehung, wird auch die Kirche 

mit ihrem Altar wieder in voller 

Pracht gezeigt. 

Der Glaube braucht Zeichen. So 

wie der Adventkranz im Advent 

kann das Fastentuch als ein sicht-

bares Zeichen ein Begleiter in der 

Fastenzeit werden. 

 

Ich freue mich schon auf Ostern!  

 

Du auch? 

Das Fastentuch 
Gerlinde Kamp 

Fastentuch in der Pfarrkirche 

Oberwölz (siehe Pfarrblatt Os-

tern 2016) 

Mein Gott, mein Gott, warum hast du  mich verlassen?“ 
Gedanken zum Titelbild von Doris Tanner 

© franz valencak 

© franz valencak 

https://www.erzdioezese-wien.at/ostern
https://www.erzdioezese-wien.at/fastenzeit
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„Für Jesus unser Herz öffnen“ 

Oberwölz 

v.l.: Nina Zenz, Anna Cecon, Sarah Freu-

denberger, Elena Holler, Mariella Bo-

gensberger 

Oberwölz 

1.R.v.l: Vinzent Reif, Hanna Met-

nitzer, Lilith Geißler 

2.R.v.l.: Thomas Koller, Noah 

Freudenberger, Magadalena Rei-

cher, Katharina Marie Galler 

Nicht am Bild: Niklas Uidl  

Winklern 

v.l.: Jonas Wöhry, Marcel 

Cecon, Tina Brunner, Elisa 

Hansmann, Nathalia Miedl-

Rissner 

hinten: Markus Gugganig 

Oberwölz 

v.l.: Lena Kainer, Hannah 

Jauch, Paula Würger, Laura 

Rössler  

Nicht am Bild: Yara Eichberger  

Winklern 

v.l.: Marcel Rauch, Lena Leipold, Katha-

rina Knapp, Clemens Brunner, Matthias 

Midl 

Schönberg 

v.l.: Felix Zipper, Elias Ferner, Do-

minik Rieger, Fabio Maier, Victoria 

Petz, Helene Höchtl 

Unter diesem Thema wurden die Erstkommunionkinder am 29. Jän-

ner den Pfarrgemeinden von Oberwölz und Schönberg vorgestellt. 

Unsere Erstkommunionkinder haben ihre Entscheidung für Jesus ge-

troffen. Sie wollen Jesus noch näher kommen und freuen sich schon 

sehr auf den großen Tag, an dem sie Jesus im Leib Christi in ihre 

Herzen aufnehmen dürfen. Auf diesen großen Festtag werden sie 

auch außerschulisch in Gruppen, geleitet von ihren Müttern, vorberei-

tet. Es freut mich sehr, dass es fast allen Müttern möglich ist, an der 

Erstkommunionvorbereitung ihrer Kinder mitzuwirken. 

Den großen Festtag der Erstkommunion feiern die Kinder  

in Oberwölz am 30. April um 10 Uhr, 

In Schönberger am 25. Mai um 10 Uhr. 
 

Maria Glechner 

Fotos: Gisi Kreuzer 

Peter Tragner 

Erstkommunion in Oberwölz und Schönberg 
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Pfarre Oberwölz 

Pfarre Schönberg 

vorne v.l.: Andrea Geißler, Brigitte 

Glaser, Waltraud Reif, Susanne 

Pestitschegg, Aloisia Zuchi,  

 

hinten v.l.: Franz Valencak, Milan 

Jaros, Gerlinde Schlojer, Franz 

Schwaiger, Daniela Kargl, Doris 

Merl, Pfarrer Marius Enasel 

vorne v.l.: Peter Kaiser, Gerlinde 

Kamp, Pfarrer Marius Enasel, 

Waltraud Rieger, Johann Leitner 

 

hinten v.l.: Doris Tragner, Margot 

Plank, Martin Leipold, Gerhard 

Sackl, Ulrike Leitner, Martin Zip-

per, Gisela Kreuzer, Bernhard 

Glechner, Eva Zirker 

Pfarrgemeinderatswahl 2017 
Durch Ihre Mithilfe (Urwahl) stand eine große Anzahl von Personen als Kandidaten für die nächste Pfarrge-

meinderatsperiode zur Wahl. Von den am öftesten Genannten haben die abgebildeten Personen die Wahl 

auch angenommen. Bei der Drucklegung dieser Ausgabe stand in beiden Pfarren die konstituierende Sitzung 

noch bevor. Ein ausführlicher Bericht folgt daher im nächsten Pfarrblatt. 

© bernhard glechner 

©franz valaencak  
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     2017 

Liebe Firmkandidatin!  

Lieber Firmkandidat! 

 

In diesem Jahr wirst Du das 

Sakrament der Firmung empfan-

gen. Ich bin beauftragt, in Deiner 

Pfarre das Sakrament der Fir-

mung zu spenden und ich freue 

mich darauf! 

Damit Du Deinen Firmspender 

vorher ein wenig kennen lernen 

kannst, möchte ich mich kurz vor-

stellen. Ich heiße Helmut Burkard 

und bin ein gebürtiger Grazer. Als 

ich so alt war wie Du, habe ich 

noch nicht daran gedacht, dass 

ich einmal Priester werden könn-

te, dieser Gedanke lag mir sehr 

fern. Später, so mit 17 Jahren, ist 

in mir der Wunsch immer deutli-

cher geworden, diesen Weg zu 

gehen. Ich glaube, dass Gott mich 

geduldig und doch beharrlich im-

mer näher zu sich gerufen und 

geführt hat und mich dann auch 

gefragt hat: „Willst Du mir nicht 

Dein ganzes Leben schenken?“ 

Nach einer Zeit der Prüfung und 

der Vorbereitung habe ich ihm 

dann mein „Ja“ gesagt. So bin ich 

im Juni 1971 zum Priester ge-

weiht worden. Ich war dann meh-

rere Jahre Kaplan: in Fohnsdorf, 

in Feldbach und Graz-Straßgang. 

Elf Jahre wirkte ich danach als 

Spiritual, das ist so eine Art 

„Hauspfarrer“, im Bischöflichen 

Seminar in Graz. Daran anschlie-

ßend war ich sechs Jahre Pfarrer 

von Fernitz. In dieser Zeit habe 

ich immer auch mit Firmvorberei-

tungen zu tun gehabt. Es war mir 

ein wichtiges Anliegen, jungen 

Menschen in Deinem Alter die 

Augen für die Wirklichkeit und Nä-

he Gottes zu öffnen. Vierzehn 

Jahre lang war ich dann als Ge-

neralvikar sozusagen die rechte 

Hand und der Stellvertreter des 

Bischofs.  

Mit 1. März 2012 wurde ich wie-

derum mit Aufgaben in der Pfarr-

seelsorge betraut. Derzeit bin ich 

Seelsorger in der Pfarre Graz-

Andritz und in der Pfarre Graz-St. 

Veit. 

Nun aber zu Dir. Was kann ich 

Dir auf Deinem Weg der Firmvor-

bereitung mitgeben? 

Vor allem möchte ich Dir wün-

schen, dass Du in dieser Zeit 

GOTT neu entdeckst: Dass es ihn 

wirklich gibt, dass er Dich kennt 

und liebt und dass er Dich glück-

lich machen will. Ich weiß, man-

1.Reihe v.l.: Magdalena Maria 

Gruber, Patricia M. Klausner 

2.Reihe v.l.: Gerlinde Schlojer, 

Christina Merl, Timna Grass-

hoff, Melanie Schlojer, Doris 

Merl v.l.: Andrea Kreditsch, Melanie 

Heit, Karina Kreditsch, Leonie M. 

Kreditsch, Michaela Kurz, Hannah 

Stolz 

nicht am Foto: Maria Kurz 

1.Reihe v.l.: Christina Galler, Jasmine 

Cecon, Karin Taferner 

2.Reihe v.l.: Kathrin Schlojer, Christine 

Schlojer, Monika Galler, Elisabeth Poll-

heimer-Stadlober 

nicht am Foto: Lea Chayenne Mayer 

Firmung be   ert

© privat 
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1.Reihe v.l.: Martin Plank, Jakob Pril-

ler, Roman Tragner, Dominik E. Wald-

mann 

2.Reihe v.l.: Edith Galler, Roman Fussi, 

Thomas Peter Mayer, Anna Priller, 

Nico Galler, Mathias H. Galler 

1.Reihe v.l.: Maurice Egger, Mi-

chael Kogler, Vanessa Galler 

2.Reihe v.l.: Gerlinde Kogler, Ste-

fan Berger, Simon Miedl, Renate 

Galler 

nicht am Foto: Christina Fixl, Ka-

tharina Schreilechner 
v.l.: Janine-Sophie Anna Wieser, 

Analena Trattner, Hanna Leitner, 

Marlena Grandtke, Monika Leit-

ner 

che sind der Ansicht, dass das 

Leben langweiliger, farbloser wird, 

wenn man sich mit ihm einlässt. 

Ich und viele andere, auch Ju-

gendliche, haben genau das Ge-

genteil erfahren: Die Gemein-

schaft mit ihm ist beglückend, sie 

gibt dem Leben erst richtig Sinn 

und Halt. Diese Entdeckung steht 

Dir vielleicht erst bevor. Der Heili-

ge Geist, der uns Gott erfahren 

und kennenlernen lassen kann, 

möge Dich und alle in Deiner 

Firmgruppe auf diesen Weg gelei-

ten. Er möge Euch erkennen las-

sen, dass Jesus wirklich aufer-

standen und lebendig ist, und 

dass Ihr mit ihm, wie mit dem bes-

ten Freund, Gemeinschaft erleben 

könnt.  

Also, bis dann, bis zur Firmung! 

Mach Dich bereit, denn Dir soll 

Großes geschenkt werden! Lass 

Dich auf die Begegnung mit Gott 

ein! 

Ich grüße Dich, Deine Familien-

angehörigen, Deinen Paten oder 

Deine Patin und Deine/n Firmbe-

gleiter/in sehr herzlich! 

Dein Firmspender 

 

Prälat Helmut Burkard  

Deine Firmung im Internet! 

Vielleicht gehörst DU zu jenen 

jungen Leuten, die gerne auch 

einmal im Internet unterwegs 

sind. Für Dich als Firmling ein 

Tipp: Gehe auf die Seite 

www.katholische-kirche-

steiermark.at, weiter auf Glauben 

& Feiern / Sakramente / Firmung. 

Hier findest Interessantes zur Fir-

mung sowie auch einen 

„Firmquiz“: Wie firm bist du? 

„Amen“ 

„Se i bes iegelt 
durch d ie Gabe 
Gottes , den Hei l i -
gen Geist“ 

alle Fotos 
© franz valencak 
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Der 14.Februar d.J. wird für die 

vielen „Nici“-Fans sicher unver-

gesslich bleiben! Der Grund zum 

Jubeln: der Super G der Damen 

im Rahmen der Weltmeister-

schaft 2017. Nicht einmal als 

Außenseiterin genannt, ging Nici 

in dieses Rennen – und gewann. 

Jubel, Freude, Tränen der Freu-

de und der Erleichterung – auch 

nur als Zuseher am Bildschirm 

zerdrückte sicher so mancher 

Fan und Wintersportbegeisterte 

ein paar Tränen in den Augen-

winkeln. 

Eine Woche später der Emp-

fang zu Hause: Oberwölz und 

das Lachtal standen Kopf. Un-

zählige Fans und sehr viel Pro-

minenz aus der Region sowie 

aus dem politischen und sportli-

chen Bereich der Steiermark wa-

ren gekommen. „Volks-Rock’n 

Roller“ Andreas Gabalier brachte 

persönlich seine Glückwünsche. 

Unter den vielen Fans auch 

eine Schar Kinder, die durch ihre 

Kleidung den Eindruck erweckte, 

direkt aus der Kirche zum „Nici- 

Empfang“ gekommen zu sein: 

Es war eine Schar Ministranten 

mit ihren Betreuern Maria und 

Bernhard Glechner sowie Herrn 

Pfarrer Marius Enasel, die der 

großen „Kollegin“ ihre und die 

Glückwünsche der Pfarre über-

brachten. In der Weihnachtsaus-

gabe 2014 des Wölzer Pfarrblat-

tes hatte die ehemalige 

„Ministrantin Nici“ im Schluss-

satz des Interviews gesagt: 

„Ich freue mich und bin stolz, 

den Menschen sagen zu kön-

nen: Ja, ich war Ministrantin und 

es war eine schöne Zeit und ich 

besuche die hl. Messe am Sonn-

tag heute noch, soweit es mir 

möglich ist.“ 

Liebe Nici, alles Gute für die 

Zukunft und Gottes Segen im 

Namen „deiner“ Pfarre! 
Text und Fotos: Franz Valencak 

Am ersten Fastensonntag wurde 

der Radiogottesdienst aus unse-

rer Stadtpfarrkirche übertragen. 

Das war für alle an der Gestaltung 

des Gottesdienstes Mitwirkenden 

eine ehrenvolle, zugleich auch 

sehr herausfordernde Aufgabe. 

Bereits im Herbst des vergange-

nen Jahres gab es die erste Be-

sprechung mit Verantwortlichen 

des ORF sowie Vertretern der 

Diözese. Zu diesem Zeitpunkt 

musste bereits das Programm für 

den Ablauf des Gottesdienstes 

feststehen. Die Dauer jedes Lie-

des, Orgelstücks, Gebets, der 

Predigt usw. musste festgestellt 

werden, damit der Gottesdienst 

bei der Life-Übertragung auf die 

Sekunde genau beendet werden 

konnte. Die Samstagabendmesse 

war gleichzeitig die Generalprobe 

für die Sonntagsübertragung. Das 

ORF-Übertragungsteam war von 

der gewissenhaften Vorbereitung 

aller Mitwirkenden begeistert. 

Am Sonntag konnte dann ein 

würdevoller Gottesdienst gefeiert 

werden, der zeitlich perfekt abge-

stimmt in ganz Österreich über 

Radio mitgefeiert werden konnte. 

Zahlreiche Anruferinnen und An-

rufer bedankten sich nach der 

Übertragung beim Herrn Pfarrer 

für die feierliche Messgestaltung 

mit der wunderschönen musikali-

schen Umrahmung.  

Die Mitwirkenden bedankten 

sich ihrerseits beim Übertra-

gungsteam des ORF Steiermark, 

namentlich bei Regisseurin Frau 

Elisabeth Eisner. Sie führte mit 

viel Einfühlungsvermögen alle 

aktiv Mitgestalten-

den durch diesen 

Gottesdienst, so-

dass letztlich eine 

hörenswerte und 

würdige Messfeier 

aus Oberwölz in 

ganz Österreich 

mitverfolgt werden 

konnte. 

Interessierte kön-

nen eine CD dieser 

Radiomesse gegen 

eine Mindestspen-

de von € 5 ab Os-

tern erwerben. 
 

Text und Fotos 
Franz Valencak 

Religion im Radio 
Gottesdienst aus Oberwölz für ganz Österreich 

Wirkten auch beim Radiogottesdienst mit: 
1.R.v.l.: Christine Reif, Veronika Spiegl, Sebasti-
an Spiegl, Carina Schwaiger, Helga Auer 
2.R.v.l.: Elisabeth Eisner (ORF Steiermark), Dia-
kon Mag. Rupert Unterkofler, Pfarrer Mag. Marius 
Enasel, Martin Berger 

Ungewohnt vor der Kirche: Ein 
Übertragungswagen des ORF. 

Schnellste Ministrantin: Super G Weltmeisterin  Nici Schmidhofer 
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An Stoan vom Lachtål håbm ma drinn, 

dås is bestimmb in deinem Sinn! 

Dass du di Hoamat net vagisst, 

egal, wo du gråd umma bist. 

Und Schutz in deinem lången Lebm 

soll dir der Engel immer gebm. 

„Weltmoastarin“, so derfst di nennen! 

Gesundheit, Glück für ålle Rennen 

und viel Erfolg a immerzua 

und vüll Medailln, a gånze Fuhr! 

Dås wünscht Dir, Nici, recht vüll Jåhr 

von Herz’n heit die gånze Pfårr! 

Liebe Nici, 

es ist für unsere kleine Pfarre Schönberg-Lachtal eine 
riesige Freude, dir heute als Schi-Weltmeisterin hier zu 
Hause gratulieren zu dürfen. Du bist sicher für viele von 
uns und besonders für viele junge Sportler eine Ermuti-
gung: Nach deiner Verletzung im Jänner des vorigen Jah-
res hast du unermüdlich gekämpft und nicht aufgegeben. 
Wir sind sehr stolz auf dich.  

Dir ist die Kirche wichtig und du bist viele Jahre Ministran-
tin gewesen. Im Namen der Pfarre möchten wir dir ein klei-
nes Geschenk überreichen: einen kleinen goldenen 
Schutzengel, der zu deiner goldenen Medaille passt. Dieser 
Engel soll dich Tag und Nacht beschützen und an deiner 
Seite stehen. 

Herzliche Gratulation und Gottes Segen! 

Pfarrer Marius Enasel 

Schnellste Ministrantin: Super G Weltmeisterin  Nici Schmidhofer  
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Osterkreuz bei der Pankratiuskir-

che 

Seit vielen Jahren ist es für viele 

Menschen in Oberwölz, vor allem 

für etwas jüngere, eine Selbstver-

ständlichkeit, dass auf einer Erhe-

bung in Richtung Schöttl ein Os-

terkreuz leuchtet. Fragt man et-

was genauer nach, so erfährt 

man, dass es dieses Kreuz unge-

fähr seit 1960 gibt. Die damalige 

KAJ (Katholische Arbeiterjugend) 

von Oberwölz hatte die Idee zu 

diesem Osterkreuz und errichte 

es auch. Seit damals 

stellt die Familie Berger 

Martin den Strom für 

das Kreuz zur Verfü-

gung. 

1984 wurde ein neues 

Kreuz hergestellt, da 

das alte unter der Last 

der Jahre doch schon 

gelitten hatte. Die Initia-

tive dazu ging von Ber-

ger Martin, Feibl Dieter, 

Tragner Peter und eini-

gen ihrer Freunde aus. 

Dieses neue Kreuz wur-

de von Dechant Teschl 

auch geweiht.  

Verlässt man nach der 

Auferstehungsprozessi-

on die Stadt in Richtung 

Winklern, so wird man 

seit ca. vier Jahren von 

einem weiteren Oster-

kreuz begleitet, das von 

der Pankratiuskirche 

her über das Wölzertal 

leuchtet. In diesem Fall 

kam die Idee von Wer-

ner Cecon, dem bei der 

Errichtung bzw. beim 

jährlichen Aufstellen des 

Kreuzes die Nachbars-

familien Riegler Arnold, Bauer Ha-

rald und Galler Josef vlg. 

„Messnerleut“ (Stromspender) un-

terstützen.  

Im Namen der Pfarrbevölkerung 

ein herzliches „Danke“ den Betrei-

bern dieser Osterkreuze und de-

ren Helfern. Mit dem Licht dieser 

Kreuze berühren Sie in der Oster-

zeit die Herzen vieler Menschen. 
 

Franz Valencak 

Fotos: Martin Berger; Franz Valencak 

Osterkreuze im Wölzertal 

Dieter Feibl, Manfred Freudenber-

ger, Robert Feibl und Peter Trag-

ner nach dem Aufstellen des Kreu-

zes (Foto: 2002) 

nicht am Foto: Martin Berger 

Das Osterkreuz „schwebt“ über dem Haupt-

platz 

Betreiben das Osterkreuz beim Pankrazikir-

cherl: (v.l.): Arnold Riegler, Anna und Roswit-

ha Cecon (hinten), Josef Galler, Mathäus 

Cecon, Monika Galler, Ronald, Harald und 

Elfriede Bauer, Christina Galler, Werner 

Cecon 

 Ein gesegnetes Osterfest 

wünschen allen Pfarrbewohnern und Gästen 

Pfarrprovisor Mag. Marius Enǎșel, 

Diakon Mag. Rupert Unterkofler, Pastoralassistent Ing. Peter Hasler 

und die Mitglieder der Pfarrgemeinderäte! 



In den vergangenen Wochen 

sind Sie von den HaussammlerIn-

nen der Caritas besucht worden. 

Die Caritas, oft als „Bettelverein“ 

abgestempelt, hilft grundsätzlich 

Menschen in Not ohne Ansehen 

der Person, InländerInnen genau-

so wie AusländerInnen. Und sie 

spielt nicht die einen gegen die 

anderen aus. Auch direkt vor un-

serer sprichwörtlichen „eigenen 

Haustür“ leben Menschen, denen 

die nötigsten Dinge des Alltags 

fehlen, die täglich Sorge haben, 

wie sie ihre nächste Zukunft be-

wältigen werden. 

Bei der Caritas-Haussammlung 

waren in der gesamten Steier-

mark 4.000 Haussammlerinnen 

und -sammler unterwegs. Die 

Spenden, auch Ihre, werden aus-

schließlich in der Steiermark ver-

wendet, 10 % davon bleiben di-

rekt in der Pfarre. Damit werden 

Projekte im Bereich „Hilfe für 

Menschen in Not“ finanziert. Das 

waren im Jahr 2013 beispielswei-

se 28.000 Nächtigungen in Not-

schlafstellen (die „Arche“ für Män-

ner, das „Haus Elisabeth“ für 

Frauen mit Kindern, das 

„Schlupfhaus“ für Jugendliche, 

das „Ressidorf“ für obdachlose 

Menschen und die Winternot-

schlafstelle), 105.000 warme 

Mahlzeiten und 11.800 Ordinatio-

nen. In diesen Einrichtungen wur-

den die notleidenden Menschen 

ausschließlich von ehrenamtli-

chen Mitarbeitern betreut! 

 

Mut ist größer als Angst 

Grete Waldsam und Andrea Kai-

ser waren in der abgelaufenen 

Pfarrgemeinderatsperiode als Mit-

arbeiter im Sozialkreis in erster 

Linie für die Caritas in unserer 

Pfarre zuständig. Ihr Bestreben 

war– und es ist ihnen auch immer 

gelungen – genug Menschen zu 

Geehrte Haussammler: 
1.Reihe v.r.: Knapp Hedwig (23 J.), 
Fussi Mathilde (16 J.),  Mang Gerti 
(6 J.), Eichmann Barbara (7 J.), 
Waldsam Grete, Mag. Georg Eichber-
ger MSc (Koordinator Haussammlung 
in der Stmk.) 
2.Reihe v.r.: Leitner Katharina (23 J.), 
Riegler Arnold (7 J.), Pfarrer Marius 
Enasel, Schwaiger Franz (20 J.), Zelin-
ka Maria (10 J.), Kaiser Andrea. 
Nicht auf dem Bild: Fussi Martin (36 J.), 
Altvater Elisabeth (19 J.), Berger Ingrid 
(18 J.), Brunner Erika (13 J.), Fussi An-
neliese (7 J.), Dorfer Peter (6 J.). 

Die Caritas in unserer Pfarre 

finden, die bereit waren, für die 

Caritas bei der Haussammlung 

mitzuarbeiten. Da beide aus dem 

Pfarrgemeinderat ausscheiden, 

wird auch der Aufgabenbereich 

der Caritas in neue Hände weiter-

gegeben. Grete und Andrea wer-

den jedoch weiterhin als Haus-

sammler ehrenamtlich für notlei-

dende Mitmenschen zur Verfü-

gung stehen. 

Beim bereits traditionellen Treffen 

der Caritas am Fest Maria Licht-

mess wurden langjährige Haus-

sammler geehrt. 
Text und Fotos: Franz Valencak 

Car i tas -Haussammlung  13 
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hat mich dort-

hin auch gleich 

mitgenommen. 

Ich bin also 

auch bereits 

60 Jahre beim 

Gesangverein! 

Ignaz L.: Ich 

war als Kind 

immer mit auf 

dem Sänger-

chor. Die ver-

schiedenen 

kirchlichen Ge-

sänge und 

Messen waren 

mir also be-

kannt. Mit 14 

Jahren habe 

ich das erste Mal im Kirchenchor 

gesungen. 

Während dieser langen Zeit 

habt ihr sicher auch viele ver-

schiedene Chorleiter erlebt. 

Martha H.: Das waren eigentlich 

gar nicht so viele. Bis 1995 war 

Franz Persil Kirchenchorleiter, 

nach ihm seine Frau Luise Persil. 

Danach hat ganz kurze Zeit Frau 

Waltraud Zeiringer den Kirchen-

chor geleitet, im Anschluss Dieter 

Fussi. Während der Zeit, in der 

Dieter aus gesundheitlichen Grün-

den pausieren musste, vertraten 

ihn die beiden „Perstl“-Männer: 

Ignaz sen. und Ignaz jun. Nun ist 

Dieter Fussi fix Leiter des Kir-

chenchores. 

Wie schaut es mit jungen Sän-

gerinnen und Sängern beim 

Kirchenchor aus? 

Ignaz L.: Natürlich ist es ein Prob-

lem, junge Leute zum Chor zu 

bekommen. Das hängt jedoch 

sehr oft nicht mit grundsätzlichem 

Unwillen zum Singen ab, sondern 

ist meiner Meinung nach ein 

Problem der langen Ausbildungs-

zeit der jungen Leute. Sie gehen 

weg, um zu studieren, dann um 

zu arbeiten. 

Martha H.: Ich hoffe trotzdem 

sehr, dass junge Sänger nach-

kommen, damit wir alte Sängerin-

nen und Sänger mit Ruhe abtre-

ten können. 

Was umfasst der Aufgabenbe-

reich des Kirchenchors, welche 

Bedeutung hat er in unserer 

Pfarre? 

Martha H.: Heute singen wir in 

erster Linie bei den großen Kir-

chenfesten, das sind Weihnach-

ten und Ostern, Marienfeiertage. 

Natürlich ist das Fest unseres 

Pfarrpatrons, des hl. Martin, ein 

besonderer Festtag für den Kir-

chenchor. 

Ignaz L.: Früher hat der Kirchen-

chor auch an normalen Sonnta-

gen während des Jahres sehr oft 

gesungen. Zusätzlich wurde auch 

der monatliche Gottesdienst in 

Winklern vom dortigen Kirchen-

chor gestaltet. Dazu kommen 

noch Hochzeiten und Begräbnis-

se.  

Ignaz, du bist Winklinger und 

Winklern hat ja einen eigenen 

Kirchenchor. 

In meinem Elternhaus, dem Haus 

vlg. Perstl, wurde immer viel ge-

sungen, auch der Kirchenchor 

Winklern hat immer im Elternhaus 

Liebe Martha, lieber Ignaz, ihr 

habt zur Martinifeier 2016 ein 

Ehrendekret erhalten, in dem 

euch Diözesanbischof Wilhelm 

Krautwaschl für 60-jährige Mit-

gliedschaft im Kirchenchor un-

serer Pfarre seinen Dank aus-

spricht. 

Martha Hubmann / Ignaz Leitner:  

Diese Anerkennung ist für uns 

eine große Ehre und Freude. 

Gleichzeitig sieht man daran aber 

auch, wie schnell die Jahre verge-

hen. Wir können es selbst nicht 

glauben, dass wir bereits seit 60 

Jahren fast jeden Sonntag und 

allen anderen kirchlichen Feierta-

gen zum Gottesdienst auf den 

Chor hinaufgegangen sind. 

Wie seid ihr eigentlich zum Kir-

chenchor gekommen? 

Martha H.: Im Okt. 1955 hat mich 

Frau Persil angeworben. Nach-

dem ich beim Begräbnis von De-

chant Winkler bewusst zugehört 

habe, war ich der Meinung, dass 

ich das Singen beim Kirchenchor 

nicht schaffen würde. Ich bin dann 

trotzdem zur Probe in den Gast-

hof Tanner gegangen – und seit 

Jänner 1956 Mitglied des Kirchen-

chores. Franz Persil, damals auch 

Chorleiter des Gesangvereines, 

v.l.: Ignaz Leitner sen., Pfarrer Mag. Marius Enasel, 

Martha Hubmann 

       60 Jahre Sänger im Kirchenchor: Martha  Hubmann und Ignaz Leitner 
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geprobt. Daher habe ich schon 

als Kind – im Sopran – mitgesun-

gen. Der Kirchenchor Winklern 

wurde bis 1967 von meinem Vater 

geleitet. Diese Aufgabe habe ich 

von meinem Vater übernommen. 

Seit einigen Jahren leitet mein 

Sohn Ignaz jun. den Winklinger 

Kirchenchor. 

Was macht den Kirchenchor 

Oberwölz aus? 

Martha H.: Wir sind wie eine gro-

ße Familie, in der man sich ange-

nommen und aufgenommen fühlt. 

Wir haben viele gute Sänger im 

Chor und ich als einfache Frau 

darf mitsingen. 

Ignaz L.: Es gibt einige Sängerin-

nen und Sänger im Chor, die man 

als Stimmführer bezeichnen kann, 

aber das wird von niemandem als 

Wichtigtuerei empfunden! 

Ihr singt ja auch bei allen Be-

gräbnissen! 

Ignaz L.: Wir sind heute viele 

Pensionisten im Chor. Dadurch ist 

der Kirchenchor auch während 

der Woche eigentlich immer sing-

fähig. Für mich ist es ein gutes 

Gefühl, mit schönen Liedern und 

ebensolchen Texten Mitmen-

schen in einer schweren Stunde 

beizustehen. Die Menschen sind 

in der heutigen Zeit sehr dankbar 

für die musikalische Gestaltung. 

Martha H: Unser Chorleiter be-

zeichnet ein schönes Begräbnis 

immer als letztes Konzert für ei-

nen Verstorbenen. Wenn sich An-

gehörige bedanken kommen, 

weiß man, dass Trost und Mitge-

fühl angekommen sind. 

Wie seht ihr die Zukunft des 

Kirchenchores, wie eure Zu-

kunft im Chor? 

Martha H.: Ich bin der Meinung, 

dass bei uns der Glaube in den 

Menschen sehr tief verankert ist. 

Allein aus diesem Grund wird der 

Kirchenchor weiterleben. Persön-

lich hoffe ich, dass der Herrgott 

mir noch einige Jahre schenkt, 

damit ich eine Verjüngung des 

Kirchenchores erleben kann. 

Ignaz L.: Mein Wunsch ist auch, 

dass der Kirchenchor Sänger-

nachwuchs findet, um so quali-

tätsvoll wie jetzt weitersingen zu 

können. In den 60 Jahren beim 

Kirchenchor habe ich sehr viele 

schöne und vor allem herausfor-

dernde Stunden erlebt. Dabei 

denke ich an große Messfeiern in 

Oberwölz, aber auch an 

viele hervorragende 

Chor- und Orchester-

messen in Zusammenar-

beit mit Dir. Schamber-

ger. Ich empfand keine 

Minute im Kirchenchor 

als ein „Opfer“, da für 

mich das Singen sehr 

mit Freude verbunden 

ist. Diese Freude möchte 

ich mit den Mitmenschen, vor al-

lem beim Singen in der Kirche, 

teilen. So hoffe auch ich noch auf 

einige gesunde Jahre, die ich im 

und mit dem Kirchenchor erleben 

darf. 

Liebe Martha, lieber Ignaz, im 

Namen des Herrn Pfarrers, des 

Pfarrgemeinderates und der 

ganzen Pfarrbevölkerung herz-

lichen Glückwunsch zu dieser 

Auszeichnung. Der Herrgott  

schenke euch noch viele Jahre 

eine gute Stimme und körperli-

che Gesundheit für den „steilen 

Aufstieg“ in den Sängerchor! 

Danke für das Gespräch! 
 

Das Gespräch führte Franz Valencak 
Fotos: Franz Valencak 

Kinderrätsel 
 

Die Auflösung des Weihnachts-

preisrätsels lautet: Die gezeigte 

Krippendarstellung findet man auf 

dem Rosenkranzaltar (Nr. 8).  

Erfreulicherweise haben sehr vie-

le Kinder am Preisrätsel teilge-

nommen. Gewonnen hat Lena 

Zitzenbacher, Oberwölz, Stadt 3. 

Es gibt auch in dieser Ausgabe 

ein Preisrätsel: 

Viele Kinder der Volksschule fei-

ern nach Ostern ein besonderes 

Fest. In diesem Pfarrblatt wird 

darüber auch berichtet. Es han-

delt sich dabei um eines der sie-

ben Sakramente. Danksagung, 

Brotbrechen, Messe, ...sind 

verschiedene Namen für das, was 

Jesus Christus uns aufgetragen 

hat zu tun: zusammenkommen, 

gemeinsam Mahl halten, sich an 

ihn erinnern (Quelle: stift-

klosterneuburg.at). 

Das Bild zeigt dieses Fest. 

Die Frage:  

Wie nennt man dieses Fest? 
 

Schreibe das Lösungswort auf 

einen Zettel, deinen Namen, Ad-

resse und Telefonnummer dazu 

und wirf ihn bis spätestens 

Freitag, 28. April  

in die Rätselbox bei der Kanzel.  

60 Jahre Sänger im Kirchenchor: Martha  Hubmann und Ignaz Leitner  

Lena Zizenbacher und ihre 

Mama Maria 

© gerd neuhaold 

© franz valencak 
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Es ist erstaunlich, wie sich die 

Stimmung in Jerusalem innerhalb 

kurzer Zeit verändert: Am Palm-

sonntag wird Jesus noch mit 

Hosanna-Rufen empfangen. Weni-

ge Tage später schreien dieselben 

Menschen wütend und aufgesta-

chelt: „Ans Kreuz mit ihm!“ und 

verfolgen voll Sensationsgier den 

Todeskampf Jesu. 

 

Den Hohen Priestern und 

Schriftgelehrten ist Jesus schon 

einige Zeit ein Dorn im Auge. Er 

stellt sie alle in Frage. Seine Po-

pularität im Volk macht ihnen 

Angst. Was, wenn die Menschen 

mehr auf Jesus hören, als auf den 

Hohen Rat? Welche Macht haben 

die Ältesten dann noch? 

Daraufhin versuchen sie mit töd-

licher Präzision Jesus bei den 

Leuten hinten herum anzuschwär-

zen - durch Gerüchte, falsche Be-

hauptungen, falschen Tratsch und 

Klatsch. Sie schrecken vor nichts 

zurück: Einen von den Jüngern 

(wir kennen ihn) bestechen sie mit 

Geld und lassen Jesus in einer 

Nacht und Nebel-Aktion verhaf-

ten. Beim Verhör bieten sie fal-

sche Zeugen auf und als Pilatus 

in seiner Entscheidung schwankt, 

stacheln sie die Menge dazu auf, 

den Kreuzestod Jesu zu fordern. 

Ausgerechnet die Hohen Priester 

werfen dem Statthalter vor, kein 

Freund des Kaisers zu sein, wenn 

er den Aufstand um den Nazare-

ner nicht im Keim ersticke. 

Die Menschen wurden durch 

Gerüchte und übles Geschwätz 

überredet, den Tod Jesu zu for-

dern. Es scheint, dass sie sich gar 

nicht so viele Ge-

danken über die 

Wahrheit mach-

ten, vielleicht gar 

keine eigene 

Meinung bilde-

ten. Sie waren 

offensichtlich 

nicht schwer zu 

beeinflussen. 

Vermutlich hat es 

schon genügt, 

dass die Schrift-

gelehrten und 

Hohepriester mehrere Schreier 

anstifteten: „Ans Kreuz mit ihm!“ 

zu rufen, und sofort heulte die 

Masse mit den Wölfen. 

Die Menschen merkten gar 

nicht, dass sie von den Pharisä-

ern und dem Hohen Rat für des-

sen Ziele missbraucht wurden. So 

schwammen sie mit dem Strom, 

dessen Richtung sie mit etwas 

mehr Mut, Eigenständigkeit und 

echter Suche nach Wahrheit 

selbst hätten bestimmen können. 

Klatsch und Tratsch, üble Nach-

rede und das offene Ausgrenzen 

eines Menschen begegnen uns 

bis heute in fast allen Alltagsbe-

reichen: in der Schule, der Arbeit, 

der Familie, in Freundesskreisen, 

in der Politik, im Wartezimmer 

und, und, und. Besonders gefähr-

lich ist auch das Internet. Der so-

genannte „Hi-Tech-Klatsch“ be-

trifft vor allem unsere Jugend, und 

das schnelle und unüberlegt Ge-

schriebene und Gepostete im 

Netz ist auf Ewigkeit gespeichert 

und für alle nachzulesen. Internet 

und Mobiltelefon werden zum 

Bloßstellen und Schikanieren ge-

nützt - Tausende sehen zu oder 

kommentieren dies. 

Man vermutet, dass uns die Lust 

am Gerüchteverbreiten angebo-

ren ist. Klatsch schafft soziale 

Bindungen und Gemeinsamkei-

ten. Alle tun es, kaum einer gibt 

es zu: klatschen, tratschen und 

über Mitmenschen herziehen. In 

Maßen macht dies durchaus Sinn, 

denn harmloser Klatsch trägt zum 

sozialen Zusammenhalt bei. Es ist 

seit jeher eine Art des Informati-

onsaustausches über Neuigkeiten 

aus der näheren Umgebung und 

Bekanntschaft. 

Klatsch und Tratsch legen aber 

auch gnadenlos die Schwächen 

eines Menschen offen, wenn das 

Gerede über eine dritte Person 

nicht mehr nur harmlose Informa-

tionen enthält, sondern auch pre-

käre Details aus deren Leben. Es 

wird weitererzählt und weiterge-

tragen, und jedes Mal kommen 

etwas Gift, Neid und vielleicht 

auch Eifersucht zum Geschwätz 

dazu. „Wo immer in der Kommu-

nikation ein Vakuum entsteht, 

werden Gift, Müll und Unrat hin-

eingeworfen“ (C.N.Parkinson). 

Und wir? Wir suchen uns im 

„Alltagstratsch“ oft eine gute Posi-

tion, um in diesem Gerede und 

Geschwätz nicht wirklich aufzufal-

len und gut wegzukommen, viel-

leicht schwimmen wir auch 

manchmal mit dem Strom, - um 

nicht zur dritten Person zu wer-

den. 

Margareta Berger 

Klatsch und Tratsch unterm Kreuz 

© pixapay.com 
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Nun ist es soweit: Ich werde im 

kommenden September die Füh-

rung Katholischen Frauenbewe-

gung abgeben. Ich bin sehr 

glücklich, eine Nachfolgerin ge-

funden zu haben, der ich die 

Frauenbewegung anvertrauen 

kann. In 15 Jahren da wächst 

man schon zusammen und ich 

habe es mit viel Freude gemacht. 

Ich glaube, ihr habt es auch ge-

spürt. Aber nun ist die Zeit ge-

kommen und Frau Grete Wald-

sam, die ja schon sehr viel für die 

Öffentlichkeit getan hat, wird die 

KFB mit dem gleichen Team, das 

auch mir schon lange zur Seite 

gestanden ist, weiterführen. Ich 

bin überzeugt, es wird gut gelin-

gen. 

Ich möchte mich bei jeder einzel-

nen Frau bedanken für das Da-

beisein, für das Mittun, für jedes 

Gespräch,  für alle Umarmungen, 

die ich in  diesen 15 Jahren be-

kommen habe. Meinem Team 

sage ich ein großes Dankeschön 

für die Mitarbeit. Ich bin sehr 

stolz, denn wir haben gemeinsam 

einiges auf die Beine gestellt. 

Dem scheidenden Pfarrgemein-

derat danke ich herzlich für die 

gute Zusammenarbeit. Mit vielen 

von euch 

habe ich 

angefan-

gen und 

so sind 

es 15 

Jahre 

geworden. Es gibt auch bei euch 

einen Neuanfang und ich wün-

sche mir, dass das, was wir in 15 

Jahren geleistet haben, gut wei-

tergeführt wird, sodass unsere 

Arbeit, die wir mit Liebe getan ha-

ben, nicht umsonst war. 

Nochmals ein Danke an ALLE für 

die schöne Zeit! 

 

Termine: 

Freitag, 7.April, 15.00 Uhr: 

Kreuzwegandacht  
 

Sonntag, 23. April: Frauenstun-

de nach der hl. Messe 
 

Samstag, 13. Mai, 19.00 Uhr: 

Maiandacht 
 

Donnerstag, 1. Juni: Frauen-

wallfahrt (siehe Seite 27) 
 

 

Nun wünsche ich der ganzen Be-

völkerung ein Frohes Osterfest 

 
Luise Eichmann 

Nach jedem Ende kommt ein 
Neuanfang 

Frieden stiften 
 

Mutter Teresa (geb. 26. Aug. 1910 in 

Üsküp – heutiges Skopje/

Mazedonien) war eine indische Or-

densschwester und Missionarin. 

Auf Grund ihrer Arbeit mit Armen, 

Obdachlosen, Kranken und Sterben-

den bekam sie 1979 den Friedensno-

belpreis. 

Sie starb am 5. Sept. 1997 in Kalkut-

ta. 

Am 19. Okt. 2003 wurde sie von 

Papst Johannes Paul II. seliggespro-

chen. 

Im September des Vorjahres hat 

Papst Franziskus Mutter Teresa hei-

liggesprochen.  
 

Meine Freundin Melitta Zingler aus 

Deutschlandsberg hat dieses Portrait 

gemalt. Sie ist eine begnadete Künst-

lerin und ihre Aquarelle sind von fas-

zinierender Lebhaftigkeit und Aus-

druckskraft. 

Ich finde, es geht so viel Segen und 

Liebe von diesem Lächeln der Mutter 

Teresa aus! Bei der Verleihung des 

Friedensnobelpreises sagte Mutter 

Teresa „…in unseren Familien haben 

wir keine Bomben und Waffen nötig 

und brauchen nicht zu zerstören, um 

Frieden zu bringen, sondern wir müs-

sen nur zusammen sein und einan-

der lieben…und so werden wir alles 

Böse, das es in der Welt gibt, über-

winden können.“ 

Lächeln wir einander zu, um des 

Friedens willen! 

Veronika Spreitzer 

© franz valencak 
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Die heurige Osteraus-

gabe lenkt unseren 

Blick auf zwei Darstel-

lungen in der Stadt-

pfarrkirche, die als 

markantes Merkmal 

eine Dornenkrone 

zeigen.  

 

Drei von vier Evangelisten be-

richten, dass Jesus eine Dornen-

krone auf das Haupt gesetzt be-

kam. Um welches Material es sich 

dabei tatsächlich handelte, wird in 

der Heiligen Schrift nicht erwähnt. 

Wenn man die Flora des Heiligen 

Landes jener Zeit studiert, können 

folgende Pflanzen in Betracht ge-

zogen werden: Christusdorn, Dor-

nige Bibernelle, Syrischer Chris-

tusdorn, Weißdorn oder Purgier 

Kreuzdorn. Eine Reliquie, die vom 

französischen König Ludwig IX. 

1237 in Konstantinopel erworben 

wurde und in der Kathedrale Not-

re Dame in Paris aufbewahrt wird, 

soll die Dornenkrone Christi sein. 

 

Ecce-Homo-Bild 
(Aufsatzbild, Nachbildung des 

Klagenfurter Gnadenbildes) 

Das goldgefasste Bild hängt auf 

dem Zeller-Altar rechts neben der 

Kanzel und zeigt das dornenge-

krönte Haupt Jesu. Der gesamte 

Altar wurde um 1750 errichtet und 

war eine Stiftung anlässlich der 

Vermählung des Rothenfelser Rit-

ters von Paumgarten mit Maria 

Anna Freiin von Prankh. Die Ehe-

leute, deren Wappen an der Spit-

ze des Altars angebracht sind, 

stellten ihre Verbindung unter den 

Schutz des Heiligen Hauptes und 

der Muttergottes von Mariazell. 

Das Original des Gnadenbilds 

des dornengekrönten Hauptes 

Jesu befindet sich seit über 260 

Jahren über dem Hochaltar der 

Klagenfurter Hauptpfarre St. Egid. 

In Erinnerung an die Errettung 

aus der Pestepidemie von 1749 

wurde hier die Einführung von 

jährlichen Andachten zum 

„Heiligen Haupt“ ab 1750 be-

schlossen. Sie finden auch heute 

noch in der Zeit zwischen dem 

vierten Fastensonntag und dem 

Montag nach dem fünften Fasten-

sonntag täglich statt. Diese spiri-

tuelle Tradition, die auch in zahl-

reichen anderen Kärntner Pfarren 

während der Fastenzeit gepflegt 

wird, ist in dieser Form einzigartig 

in Österreich.  

 
Quelle: Diözese Gurk, Pressestelle 

 

Hl. Katharina von Siena  
Dominikanerin, Kirchenlehrerin 

Gedenktag: 29. April 

Namensbedeutung: die Reine 

(griechisch) 

Patronin von Europa, Italien, 

Rom und Siena, der Kranken-

schwestern, Wäscherinnen und 

Pfarramtssekretärinnen, gegen 

Feuersgefahr, bei Pest und Kopf-

schmerzen 

Katharina wurde 1347 als 24. 

Kind einer Färberfamilie in Siena 

(Italien) geboren. In ihrer Kindheit 

erlebte sie, wie die Begeisterung 

für den Glauben immer mehr 

nachließ, Macht und Ansehen des 

Papstes schwanden und sein Sitz 

von Rom nach Avignon 

(Südfrankreich) verlegt wurde, 

sich Städte bekämpften und der 

Adel seine Untergebenen immer 

mehr ausbeutete. 

Im Alter von 12 Jahren sollte 

Katharina heiraten, was sie je-

doch energisch ablehnte, weil sie 

in ein Kloster eintreten wollte. Die 

enttäuschten Eltern ließen sie die 

Arbeit von Dienstboten verrichten, 

und als ihr Gesicht von Pocken-

narben entstellt wurde, lebte Ka-

tharina völlig zurückgezogen im 

elterlichen Haus. Mit 18 trat sie 

dem Orden der Dominikaner-

Terziarinnen von Siena bei, wo 

sie in den folgenden Jahren Kran-

ke und Sterbende pflegte. 1374 

ging sie nach Pisa, wo sie sich 

um die Opfer einer verheerenden 

Pestepidemie kümmerte. Obwohl 

sie sich selbst ansteckte, ließ sie 

sich vom Dienst für die Kranken 

nicht abhalten. 

Am 1. April 1375 erhielt Kathari-

na während einer Vision vor ei-

nem Kruzifix die Wundmale Chris-

ti, die sie bis an ihr Lebensende 

verbarg. Ihre Visionen vom Kreu-

zestod Christi waren besonders 

drastisch.  

 
Im Laufe der Zeit wurde Kathari-

na zur begehrten Ratgeberin von 

Fürsten und Päpsten. Ihrem Ein-

satz ist es zu verdanken, dass 

Papst Gregor XI. von Avignon 

nach Rom zurückkehrte. Auf 

Wunsch von Papst Urban VI. zog 

sie nach Rom, wo sie sich bis zu 

ihrem Tod unermüdlich für die 

Einheit der Kirche einsetzte sowie 

dafür, dass sich Kardinäle und 

Klerus wieder mehr um die Seel-

sorge kümmern sollten, anstatt 

ein Leben in Saus und Braus zu 

führen. 

Katharina hinterließ 381 Briefe 

als Zeugnisse mystischer Theolo-

Lore Valencak 

Heilige in unseren Kirchen 



Heilige in unseren Kirchen  19 

gie. In ihrem Hauptwerk, dem 

„Buch über die göttliche Vorse-

hung“, richtet Katharinas Seele 

vier Bitten an den Herrn: um die 

Gnade der Buße für sich selbst, 

um die Reform der Kirche, um 

den Frieden in der ganzen Welt, 

v. a zwischen den Christen, und 

dass die göttliche Vorsehung sich 

aller Menschen annehme. 

Die letzten Jahre ihres Lebens 

ernährte sich Katharina nur noch 

von der Eucharistie. In ihrer letz-

ten Stunde soll sie gesagt haben: 

„Seid überzeugt, dass die einzige 

Ursache meines Todes die Glut 

für die Kirche ist, die mich ver-

zehrt.“ Sie starb am 29. April 1380 

in Rom. Ihre letzte Ruhestätte 

fand sie in der Kirche Santa Maria 

sopra Minerva (unmittelbar beim 

Pantheon), wo ihr Leib bis heute 

unversehrt in einem Glasschrein 

in der Mensa des Hauptaltars 

ruht. Der Kopf der Heiligen wird in 

der Kirche S. Domenico in Siena 

aufbewahrt, wo sie einst ih-

re religiösen Ekstasen 

erlebt hatte. Bemerkens-

wert ist dort auch ein Bild 

der Heiligen, das einzige, 

das Katharina wirklichkeitsge-

treu zeigt, da es von ihrem 

Schüler Andrea Vanni gemalt 

wurde. 

In Oberwölz hat die heilige Ka-

tharina ihren Platz rechts auf 

dem Rosenkranzaltar. Sie ist als 

Ordensfrau gekleidet und trägt 

eine Dornenkrone, Maria reicht 

ihr einen Rosenkranz. An diesen 

Attributen kann man sie in vielen 

Kirchen Europas erkennen. 

 
 

Quellen: Kirchenführer von Oberwölz, 

Lexikon der Heiligen und Namenspatrone  

© franz valencak 
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Liebe Schönbergerinnen und 

Schönberger! 

 

Es macht mich stolz, dass ich in 

der vergangenen Pfarrgemeinde-

ratsperiode einen sehr jungen und 

engagierten Pfarrgemeinderat an 

meiner Seite hatte. Wir konnten 

vieles gemeinsam erarbeiten und 

auch durchführen. 

In diese fünf Jahre fielen die Ge-

meindefusion mit Oberwölz, die 

Schließung der Volksschule und 

der Raiffeisenbankstelle. Es ist im 

Ortsbereich still geworden. Umso 

wichtiger erschien es uns im 

PGR, das Dorfleben am Leben zu 

erhalten. Bei kirchlichen Anlässen 

ist nicht nur unsere Bevölkerung 

herzlich eingeladen mitzufeiern, 

sondern auch unsere Vereine 

sind dabei stets aktiv vertreten. 

Ob Landjugend, Musikverein oder 

Kameradschaftsbund – ihnen al-

len sei an dieser Stelle herzlich 

gedankt, dass sie bei pfarrlichen 

Festen mitwirken. Unsere Mess-

feiern werden immer wieder vom 

Kirchenchor, unserer Singgruppe 

BASE und dem Kameradenchor 

umrahmt. Bei ihnen und bei unse-

rem Organisten, Herrn Dieter Fus-

si, bedanke ich mich ebenfalls 

sehr herzlich.  

Wir alle, die ganze Pfarrgemein-

de hat es in der Hand, dass unse-

re Gemeinschaft in Schönberg 

Bestand hat. Vereine und ihre Ak-

tivitäten sind sehr wichtig, unsere 

Kultur und unser Brauchtum zu 

erhalten. Aber wir müssen uns 

bewusst sein, dass es an jedem 

Einzelnen von uns liegt, ob unse-

re Pfarre weiterhin bestehen 

bleibt.  

Die Pfarre lebt von den 

„Kirchengehern“. Die erste 

Sammlung bei den hl. Messen ist 

das Opfergeld, das in der Pfarre 

bleibt. Ich bin sehr besorgt, wenn 

ich vergleiche, dass vor 10 Jahren 

noch ca. 100 Gottesdienstbesu-

cher waren und es heute nur 

mehr ca. 30 sind. Ich habe Angst, 

dass wir in Zukunft unsere Pfarre 

verlieren können, auch im Hin-

blick auf die Tatsache, dass es für 

Priester in den Pfarrverbänden 

immer schwieriger wird, die Fülle 

an Aufgaben gleichermaßen fair 

abzudecken. So möchte ich hier 

meine innige Bitte aussprechen: 

Halten wir zusammen, dass wir 

unsere Pfarre bewahren und un-

ser Dorfleben mit den Vereinen 

auch weiter Bestand hat. Es liegt 

an jedem Einzelnen von uns! 

Das Jahr 2015 brachte eine gro-

ße Veränderung in unserer Pfar-

re.  

Mag. Anton Novinscak hat nach 

15 Jahren Seelsorgedienst im 

Wölzertal und St. Peter am Kam-

mersberg den Pfarrverband ge-

wechselt und ist nach Graz zu-

rückgekehrt. Er betreute die Pfar-

re sehr verlässlich und bereitete 

uns Mitarbeiter gewissenhaft auf  

neue Aufgaben vor, wofür wir uns 

noch einmal herzlich bedanken. 

In Pfarrer Marius Enasel haben 

wir seit 2 Jahren einen würdigen, 

engagierten Nachfolger als Seel-

sorger bekommen. Ich danke ihm 

für seine gute Zusammenarbeit 

und sein Entgegenkommen.  

Ihm zur Seite steht in unserem 

Pfarrverband auch Pastoralassis-

tent Peter Hasler. Auch ihm 

möchte ich für seinen Einsatz 

danken. 

Herr Diakon Rupert Unterkofler 

– ihm wollen wir zu seinem 

„unrunden“ Geburtstag nachträg-

lich sehr herzlich gratulieren – trat 

in den verdienten Ruhestand. 

Wenn man ihn kennt, weiß man, 

dass dieser nicht ganz so ruhig 

wird. Danke, dass er uns im Pfarr-

verband weiter als Diakon unter-

stützen wird. 

Ein großes Sorgenkind begleite-

te uns die gesamte PGR-Periode: 

die Caritas-Haussammlung. Un-

sere Sammler wurden oft sehr 

kritisch auf die Arbeit der Caritas 

angesprochen, oftmals auch per-

sönlich beschimpft. Leider gab 

und gibt es nach wie vor ein gro-

ßes Unwissen, welch wertvolle 

Arbeit die Caritas für bedürftige 

Menschen leistet. Wir versuchten, 

mit Referenten und auch mit dem 

Besuch einiger Einrichtungen der 

Caritas in Graz die Pfarrbevölke-

rung besser zu informieren. Aber 

es ist oft nicht leicht, eine vorge-

fasste Meinung zu revidieren. Wir 

sehen halt leider allzu oft in den 

Medien nur negative Bilder. Seien 

wir bereit, umzudenken. Seien wir 

bereit, auch das Schöne und Gute 

zu sehen. Fangen wir an, unsere 

Mitmenschen, Menschen, die un-

serer Hilfe brauchen, nicht als Be-

lastung zu sehen.  

In den abgelaufenen fünf Jahren 

konnten wir viel Erfreuliches erle-

ben und feiern: Taufen, Erstkom-

munion, Firmung, Hochzeiten, 

Jubiläen, Geburtstage, usw. Das 

gemeinsame Feiern in der Pfarre 

verbindet und ich gratuliere noch-
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Fünf  Jahre im Pfarrgemeinderat 

Ein persönlicher Rückblick von Gisi Kreuzer, geschäftsführende Vorsitzende  

des Pfarrgemeiderates in Schönberg 



mals allen Jubilaren.  

Aber auch traurige Anlässe führ-

ten uns zusammen. So begleite-

ten wir liebe Menschen auf ihrem 

letzten Weg und versuchten, den 

Angehörigen Trost zu spenden. 

Hier hilft uns der Glaube an die 

Auferstehung und das ewige Le-

ben bei Gott. Der Herr Jesus 

nimmt unsere Lieben und führt sie 

in das himmlische Licht. So sind 

wir immer mit ihnen verbunden.  

Eine ganz besondere Feierstun-

de konnten wir mit unserer ehe-

maligen Ministrantin Nicole 

Schmidhofer begehen. Wir sind 

sehr stolz auf sie und beim gro-

ßen Empfang für unsere Super G-

Weltmeisterin stellten wir uns na-

türlich auch als Gratulanten ein. 

Für die Zukunft wünschen wir ihr 

noch viele Erfolge, aber vor allem, 

dass sie immer wieder gesund 

nach Hause kommt. 

Abschließend nochmals ein 

herzliches Danke an alle, die mit-

helfen, dass Schönberg eine le-

bendige Pfarre ist und bleibt. 

Dank an alle örtlichen Vereine 

(MV, ÖKB, LJ), die bei pfarrlichen 

Festen immer bereit sind auszurü-

cken, an die Landjugend, die uns 

mit ihren wunderschön gebunde-

nen Adventkränzen und den lie-

bevoll gestalteten Erntedankkro-

nen immer eine große Freude be-

reitet. Das Herbergsuchen im 

Stockerhaus – gemeinsam mit 

dem Kulturverein – ist auch ein 

gerne angenommener Fixpunkt in 

der Adventzeit. Danke allen Mit-

wirkenden!  

Was wünsche ich mir für die 

Pfarre? 

Ich bete darum, dass wir weiter-

hin eine starke, lebendige Kirche 

sind. Dass viele bereit sind, diese 

Pfarre zu tragen, aktiv mitzuarbei-

ten und so mithelfen, dass sich 

alle Schönberger in der Pfarre 

aufgehoben fühlen.  

Ich danke euch allen für das 

Vertrauen, das ihr mir entgegen-

gebracht habt. 
 

 

 

 

Eure Gisela Kreuzer 

des Ostergrabes in der Kirche, 

beim Einlegen der Erlagscheine 

in das Pfarrblatt, als Haus-

sammler für die Caritas u.v.m. 

Georg Eichmann, Friedhofsex-

perte. Er kennt alle Gräber, 

weiß, wo man ein neues anle-

gen kann, arbeitet eng mit den 

Totengräbern zusammen, hilft 

als Konduktleiter bei Begräbnis-

sen aus, ärgert sich hin und 

wieder, weil die Müllordnung im 

Friedhof immer wieder missach-

tet wird, und, und, und… das 

alles seit 6 Jahren. 

Maximilian Haid ist 2012 in 

den Wirtschaftsrat eingestiegen. 

Seine beruflichen Erfahrungen 

und sein großes persönliches 

Engagement waren für den 

Wirtschaftsrat eine enorme Be-

reicherung. Er erstellte den 

Haushaltsplan der Pfarre, holte 

bei Bauarbeiten und Sanierun-

gen Angebote verschiedener 

Firmen ein und legte auch  

selbst Hand an. War eine Arbeit 

erledigt, richtete er stets einen 

kritischen Blick auf Qualität und 

Preis des abgeschlossenen 

Projekts. Ein Quereinsteiger, 

wie ihn sich eine Pfarre nur 

wünschen kann! 
Leitner Ferdinand 
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Als unverzichtbare Mitarbeiter – 

auf freiwilliger Basis! – haben sich 

in der abgelaufenen Pfarrgemein-

deratsperiode die kooptierten Mit-

glieder des Wirtschaftsrates er-

wiesen. 

Christine Streibl macht seit über 

30 Jahren die Buchhaltung und 

Friedhofsverwaltung der Pfarre. 

Die aufwendige händische dop-

pelte Buchführung stand am Be-

ginn ihrer Tätigkeit. Zur Erleichte-

rung der Arbeit hat sie später ein 

Firmenprogramm für die Ansprü-

che der Pfarre umgestaltet. Erst 

seit 2015 gibt es ein Programm 

der Diözese. Alle Buchungen der 

Pfarre werden in einem umfang-

reichen, trotzdem übersichtlichen 

Format aufgegliedert und dem 

Wirtschaftsrat in einer eigenen 

Sitzung vorgelegt. Beeindruckend 

ist ihre Kompetenz. 

Arnold Riegler ist seit 15 Jahren 

für die Pfarre ehrenamtlich tätig. 

In seiner 1. Periode fungierte er 

als Wirtschaftsrat und war gleich-

zeitig Mitarbeiter im Sozialkreis. 

Der Schwerpunkt seiner Tätigkeit 

als kooptiertes Mitglied lag in der 

Betreuung der Pfarrpfründe. Da-

neben bot er immer wieder seine 

Hilfe an. U.a. beim Auf- und Ab-

bau der Weihnachtskrippe und 

Im Blickpunkt: 

Die kooptierten Mitglieder des Wirtschaftsrates  

v.l.: Christine Streibl, Georg Eichmann, Pfarrer Marius Enasel, Arnold 

Riegler, Maximillian Haid                                                 © franz valencak 



Pfarr leben -  Rückbl ick  22 

viele Menschen werden ihrer 

Rechte beraubt 

Kinder müssen schwer ar-

beiten, um zu überleben 

Hunger und verschmutztes 

Trinkwasser führen zu 

Krankheit und Tod 

von Arztbesuch und Schul-

bildung sind viele ausge-

schlossen 

Menschen werden ausge-

beutet und missbraucht 

Ich weiß, diese und viele an-

dere Schlagzeilen hören wir 

nicht zum ersten Mal. Aber sie 

werden im Alltag unserer 

Wohlstandsgesellschaft viel 

zu wenig beachtet oder ge-

hört. Und sie sind aktuell, 

auch über die Weihnachtszeit 

hinaus. Nachstehende Auszü-

ge aus einem Gebet (siehe 

unten) sollen zeigen, worauf 

es ankommt, um einem Ziel 

der Sternsingeraktion „EINE 

GERECHTE WELT“ einen 

kleinen Schritt näherzukom-

men. 

Pfarre Schönberg: Sternsingeraktion 2017 

42 Kinder, Jugendliche und Er-

wachsene, die als Sternsinger, 

Begleiter oder Helfer aktiv mitge-

holfen haben und all jene Men-

schen, die ihre persönliche Gabe 

in Form einer Spende eingebracht 

haben, sie alle haben hingehört 

und sich geöffnet für die Not die-

ser Welt. Sie haben nicht wegge-

schaut und ihre Stimme erhoben 

für Menschen in den Armutsregio-

nen dieser Welt. Ich bin dankbar, 

dass es diese Menschen gibt, die 

nicht tatenlos dastehen, sondern 

zupacken, wo Hilfe gefordert ist 

und ich sage „Vergelts Gott“ für 

den Mut zum Teilen. 

Durch die Spendenfreudigkeit 

der Menschen im Lachtal und in 

Schönberg haben unsere Stern-

singer den Rekordbetrag von 

6.807,40 € ersungen und können 

damit die Projekte der Dreikönigs-

aktion der Katholischen 

Jungschar in aller Welt unterstüt-

zen. 
Gottfried Fruhmann 

Foto: Bernhard Glechner 

Öffne meine Ohren, hörender Gott,  
damit ich die vielen Stimmen wahrnehme.  
Lass mich erkennen, welche Stimme mich 
ruft,  
hinzuhören und offen werden für die Not in 
dieser Welt.  
 
Öffne meine Augen, sehender Gott,  
damit ich die Wirklichkeit sehe.  
Lass mich hinschauen, wo andere weg-
schauen  
und schärfe meinen Blick.  

 
Öffne meine Stimme, sprechender Gott,  
damit ich nicht stumm bleibe.  
Lass mich gute und aufrichtende Worte 
sprechen  
in meine Umgebung und diese Welt.  
 
Öffne meine Hände, handelnder Gott,  
damit ich nicht tatenlos dastehe.  
Lass mich zupacken, wo meine Hilfe gefor-
dert ist. 
und gib mir den Mut zum Teilen. 
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Ministranten-Fußballturniere 

Alljährlich gegen Ende Februar bebt die Halle 

der NMS Scheifling, wenn begeisterte Minis-

tranten-Fußballer und Fußballerinnen um die 

begehrte Trophäe des Dekanatsmeisters kämp-

fen. Acht Teams waren diesmal in zwei Grup-

pen angetreten, wobei die Spielgemeinschaft 

Oberwölz-Schönberg/Lachtal wieder zwei 

Teams stellen konnte, die von HOL Ferdinand 

Leitner ausgezeichnet vorbereitet wurden. 

Oberwölz-Schönberg/Lachtal 1 kam bis ins Fi-

nale gegen Steirisch-Kärntnerisch Lassnitz 1. In 

einem packenden Spiel mit schwierigen 

Schiedsrichterentscheidungen unterlag unser 

Team mit einem knappen 1:2. Dadurch hatten 

sie sich für das Diözesanturnier "Minis4Goal" 

am 18.3. in Murau qualifiziert! Für das Team 

Oberwölz-Schönberg/Lachtal 2 zählte vor allen 

Dingen der olympische Gedanke. Es hatte tap-

fer gekämpft, beherzten Einsatz gezeigt und im 

letzten Spiel noch zum versöhnlichen Ausklang  

zwei Tore geschossen! So konnten wir als Bi-

lanz einen 2. und einen 8 Platz für unsere Minis 

verbuchen! Wir sind stolz auf sie! 

Dekanatsturnier in Scheifling 

Teams des Dekanatsturniers: sitzend v.l.: Matthias Kaiser, 

Marlene Kaiser, Paul Kargl, Manuel Petz, Manuel Schlojer 

Stehend v.l.: Elias Ferner, Jasmin Priller, Maximilian Fer-

ner, Anja Rieber, Laura Fryczek, HOL Ferdinand Leitner, 

Felix Mayerdorfer, Alexander Jaros, David Miedl, Paul Mo-

der, Nikolas Ferner, Magdalena Miedl-Rissner, Larissa 

Galler 

Diözesanturnier in der WM Halle Murau 

Beim Diözesanturnier in der WM Halle in 

Murau konnte das Team ebenso glänzen und 

den 5. Platz (gemeinsam mit 3 anderen Teams) 

von 15 teilnehmenden Teams belegen. Dabei 

hatte unser Team schon bei der Auslosung 

Pech und kam in eine schwere Gruppe mit dem 

späteren Turniersieger 

„LiLaWeiß“ (Pfarrverband Liezen-Lassing-

Weißenbach) und dem späteren Turnier-Dritten 

Fischbach. Trotzdem gelang der Aufstieg ins 

Viertelfinale, wo uns das Los noch einmal 

„LiLaWeiß“ zuordnete. Mit einem 1:2 verloren 

wir in einem spannenden Spiel nur knapp, was 

den 5. Platz noch wertvoller macht! 

Ein ganz großer Dank gebührt HOL Ferdinand 

Leitner, der seine Zeit und seine Kompetenz zur 

Verfügung gestellt hatte, die Teams sowohl für 

das Dekanats- als auch für das Diözesanturnier 

hervorragend trainierte und sie beim Turnier 

umsichtig betreute!  

Danke auch an die UNION unter Albert Ein-

wallner, der wieder die Dressen zur Verfügung 

stellte. 

Vergelt's Gott unserem Pfarrer Marius Enasel, 

Diözesanturnier: vorne v.l.: Magdalena Miedl-Rissner, Ma-

nuel Schlojer, Manuel Petz, Paul Kargl 

hinten v.l.: HOL Ferdinand Leitner, Anja Rieber, Alexander 

Jaros, David Miedl, Paul Moder, Johannes Angeringer 

der die Ministranten beim Diözesanturnier eifrig anfeuer-

te und mit ihnen Freude und Leid teilte.  

Und natürlich möchten wir uns ganz herzlich beim Or-

ganisationsteam bedanken, allen voran bei Christian Of-

ner, Horst Regger und Martin Lienhart mit seiner Firm-

lingsgruppe! 

 

Text und Fotos: Bernhard Glechner 
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Im September 2013 besuchte 

ein Großteil der Caritas-

Haussammler unserer Pfarre Ein-

richtungen der Caritas in Graz. 

(Wir berichteten ausführlich dar-

über in der Weihnachtsausgabe 

2013). U.a. waren die Haus-

sammler auch Gäste im Vinzidorf. 

„…Sehr berührt hat mich der 

Vinzidorf-Friedhof. Am Eingang 

konnte man lesen: „Gemma ham“. 

Für viele Bewohner sicher das 

letzte wirkliche „Hoamkommen“, 

berichtete damals Adele Künst-

ner.  

Offensichtlich noch immer be-

eindruckt von den Leistungen der 

Caritas, schlug Adele vor, den 

Reinerlös des Pfarrcafes und 

Weihnachtsbazars an das Vin-

zidorf zu überweisen. Motiviert 

wie immer, organisierte sie mit 

den Mitgliedern des Pfarrgemein-

derates diesen inzwischen sehr 

beliebten Treffpunkt der Oberwöl-

zer Pfarrbevölkerung. Am 1. Ad-

ventsonntag 2016 nahmen auch 

viele Menschen die Einladung an, 

konsumierten Kaffee und köstli-

chen Kuchen, probierten ver-

schiedene Tortenstücke und 

Mehlspeisen. Aber auch der Ver-

kauf beim Weihnachtsbazar lief 

großartig. Mit Mehlspeisen für den 

Nachmittagskaffee und Geschen-

ken vom Weihnachtbazar für die 

Liebsten machten sich viele Besu-

cher wieder zufrieden auf den 

Heimweg. Wir sind überglücklich 

über den Reinerlös von € 814 und 

bedanken uns an dieser Stelle bei 

allen Besuchern des Pfarrcafes! 

Getreu dem Leitbild der Caritas 

Graz-Seckau „Menschlichkeit hat 

Zukunft“ haben wir diese Summe 

an das Vinzidorf überwiesen.  

Kathi Streibl schrieb nach dem 

Besuch in Graz: „Ich war erschüt-

tert, welche Armut und Not es 

gibt, und überwältigt, wie viele 

ehrenamtliche Mitarbeiter hier hel-

fen.“ Mit unserer Spende können 

wir einen kleinen Beitrag zur Lin-

derung dieser Not leisten, damit 

das Leben der Menschen im Vin-

zidorf vor dem „Ham geh’n“ ein 

klein wenig lebenswerter wird. 

Ferdinand Leitner                                                           

Genau 40 Mädchen und Bur-

schen waren auch heuer wieder 

bereit, bei der Sternsingeraktion 

mitzumachen. Für die erkrankte 

Nadine Freudenberger ist Sarah 

Fixl eingesprungen. Danke, Sa-

rah! 

Aufgeteilt auf 10 Gruppen haben 

die Sternsinger an zwei Tagen die 

Häuser und Wohnungen unserer 

Pfarre besucht, die Botschaft der 

Weihnacht überbracht und den 

Segen an die Haus- bzw. Woh-

nungstür geschrieben. Für Projek-

te, u.a. in Tansania, sammelten 

unsere Sternsinger heuer die be-

trächtliche Summe von 9 300 €! 

Meine Mutter erwartet Jahr für 

Jahr mit großer Vorfreude die 

Sternsinger. Sie ist gerne bereit, 

einen finanziellen Beitrag für ein 

Projekt zu leisten und die Stern-

singer bringen Segen in ihre Woh-

Pfarre Oberwölz:   Sternsingeraktion 2017

Das Sternsingen ist im Kirchen-

jahr nur ein kleiner, fast unbedeu-

tender Abschnitt. Er bedarf jedoch 

einer relativ umfangreichen Orga-

nisation: Peter Dorfer 

(Gesamtleitung), Reinfriede und 

Heinz Rieger (Bekleidung, 

Schminken), Ferdinand Leitner 

(lukrieren der Kinder, Koordinati-

on der Einsatzgebiete, Texte), 

Spiegl Veronika (Lieder), 20 Be-

Pfarrleben - Rückblick 
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gleiter und 20 Gastfamilien 

(Mittagessen). 

Veronika Spiegl beendete mit 

dem vergangenen Dreikönigsfest 

ihre 31. Saison bei bzw. mit den 

Sternsingern, wobei das ganz si-

cher nicht die letzte gewesen sein 

wird. Bis zu ihrem beruflichen 

Wechsel in die Volksschule hatte 

sie selbst in der (damals) Haupt-

schule die Kinder zum Mitmachen 

bei der Dreikönigsaktion gewor-

ben sowie mit ihnen die Texte und 

Lieder geprobt. Die Werbung um 

Könige übernahm inzwischen Fer-

dinand Leitner, wobei man eigent-

lich nicht zu „werben“ braucht, da 

sich die Kinder mit Beginn der 

Adventzeit selber melden und um 

das Mitmachendürfen fragen. An 

der letzten Sternsingeraktion im 

Jänner d. J. wirkten insgesamt 40 

(!) Kinder mit. Dabei gehen diese 

 

diese Aussage sehr treffend. Gilt 

es doch mit dieser Aktion Men-

schen zu helfen, die in bitterster 

Armut leben müssen. 
Ferdinand Leitner                                                                                                

nung. Voll des Lobes hat sie mir 

über den würdevollen Auftritt der 

Heiligen Drei Könige bei ihr er-

zählt.  

Am Festtag der Heiligen Drei 

Könige, dem 6. Jänner, standen 

die Mädchen und Burschen dann 

im Mittelpunkt der Messe, die sie 

selbst mitgestalteten. Sie wurden 

vom Herrn Pfarrer und vom Pfarr-

verantwortlichen für die Sternsin-

geraktion, Peter Dorfer, gelobt. 

Die Gläubigen drückten ihre Be-

wunderung und ihre Achtung für 

den Ferien-Einsatz mit kräftigem 

Applaus aus. Der Applaus galt 

auch dem Team, das Jahr für 

Jahr die Aktion mit großem per-

sönlichen Einsatz vorbereitet. 

Einen herzlichen Dank an alle 

Mädchen und Burschen, die als 

Sternsinger unterwegs waren, an 

alle Begleiter und an alle Leute, 

Pfarre Oberwölz:   Sternsingeraktion 2017  

Wie kommen die Sternsinger zu ihren Liedern? 

die gerne und bereitwillig ihre Tü-

ren geöffnet haben. 

Papst Franziskus hat die Stern-

singer als „Anwälte der Armen und 

Notleidenden“ geadelt. Ich finde 

eine große Verpflichtung ein: So 

müssen sie für die Proben auf 

vier Vormittage und für die Haus-

besuche auf zwei ganze Tage 

ihrer Weihnachtsferien verzich-

ten. Dass bei den Hausbesuchen 

Handy- und Kaugummiverbot 

herrscht, wird selbstverständlich 

akzeptiert. 

Am Samstag vor dem 4. Ad-

ventsonntag beginnt für Veronika 

Spiegl die Hauptaufgabe: das 

Lernen der Lieder mit den Kin-

dern. Die Lieder hat sie, wie sie 

erzählt, ursprünglich von Luis 

Brunner bekommen. Es sind dies 

alte überlieferte Lieder, welche 

von den Menschen gerne gehört 

werden. Abgesehen davon er-

leichtern diese Lieder, da sie un-

serer Hörgewohnheit entspre-

chen, vielen der jungen 

„Heiligkeiten“ das mehrstimmige 

Singen. Die Kinder melden sich 

meistens schon als Gruppen an 

und sind daher gleich alt. Anfangs  

singen die jüngeren Gruppen 

meistens noch einstimmig. Mit 

dem Älterwerden, aber auch von 

Ehrgeiz getrieben, singen die ein-

zelnen Gruppen in den Folgejah-

ren aber bereits zwei- und mehr-

stimmig. 

Wenn in der letzten Probe jede 

Gruppe einzeln Texte und Lieder 

sozusagen als 

„Berechtigungsprüfung zum 

Sternsingen“ vorgetragen hat, 

schließt sich für Veronika Spiegl 

der Weihnachtsfestkreis. Begon-

nen hat er für sie mit der ersten 

Sternsingerprobe: „Wenn die ers-

te Probe mit den Sternsingern 

gekommen ist, dann beginnt für 

mich Weihnachten.“ 
Franz Valencak 
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weil alles Unnötige nur überflüssi-

gen Ballast darstellt, Offenheit 

und Aufmerksamkeit für die um-

gebende Wirklichkeit, durch die 

Gott mit uns in Verbindung tritt 

usw. 

Pilgerweg und Wallfahrt sind kein 

Widerspruch. Es gibt auch beides 

in einem, wenn die jeweiligen 

Charakteristika bei den verschie-

denen Etappen entsprechend her-

vortreten. Beide weiten den Hori-

zont, vertiefen den Glauben und 

stärken das Vertrauen in Gott, der 

bei den Menschen alles zum Gu-

Eine Wallfahrt ist eine konkrete 

Unternehmung, die Menschen (oft 

mit einem bestimmten Anliegen) 

an einen besonderen religiösen 

(Wallfahrts-) Ort führt. Man be-

achtet den erreichten Ort, seine 

Geschichte, die Spuren der Gläu-

bigen (Heiligen), die hier waren, 

die Schönheit der Kirche usw. 

Beim Pilgern geht es vorrangig 

um einige Grundhaltungen, die in 

allen Religionen und für das 

Menschsein insgesamt bedeut-

sam sind: 

Das Bewusstsein, als Menschen 

immer unterwegs zu sein, 

eine Konzentration auf das wirk-

lich Notwendige und Wesentliche, 

ten führt, die lieben. 

Pilger demonstrieren damit auch 

einer glaubensarmen Öffentlich-

keit ihren Glauben an eine 

„Höhere Macht“, die über allem 

Diesseitigen steht und doch ent-

scheidend auf das Leben einwirkt. 

Sie bitten und danken dem Geber 

alles Guten. Sie bekennen, wenn 

sie zu einem Gnadenort pilgern, 

dass über allem menschlichen 

Mühen und Streben Gottes Liebe 

waltet. 
 

   Quellen: www.pilgerwege.at 
www.maria-kirchental.at 

Wallfahrt und / oder Pilgern 

Eine Wallfahrt zu machen 

oder einen Pilgerweg zu 

gehen, heißt nicht nur, ei-

nen religiös bedeutsamen 

Ort aufzusuchen. Es be-

deutet vielmehr, einen 

Weg in das eigene Innere 

zuzulassen. 

Termin: 16. Juni (Freitag nach 

Fronleichnahm) von Oberwölz 

zur Tanzstattkapelle im Lachtal. 

7.00 Uhr ab Oberwölz  

Unser Weg führt von Oberwölz  

über Kirchberg und die Salchau 

zum Rossalmkreuz und von dort 

über die Langalm und den Zinken 

zur Tanzstattkapelle. Dort feiern 

wir um 15.00 Uhr eine Andacht. 

 

Sollte jemand den Weg über die 

Almen zu anstrengend finden, 

wäre vielleicht der Aufstieg zur 

Tanzstattkpelle vom Lachtal aus 

(ca. 1 Stunde) eine gute Alternati-

ve. 

Eine Anmeldung ist nicht not-

wendig. Ein Heimbringerbus vom 

Lachtal aus kann bei Bedarf orga-

nisiert werden. 

 

In der Nähe unseres Zieles ist 

eine Wiese, die wegen ihrer Blu-

menpracht weitum bekannt ist 

und bestaunt wird. Vielleicht blüht 

sie zu dieser Zeit schon! 
 

Die Tanzstattkapelle 

Ein besonderes Kleinod ist die 

Tanzstattkapelle in der Nähe des 

Schönbergkopfes. Die Kapelle ist 

der hl. Anna geweiht und nimmt 

im Frömmigkeits– und Brauch-

tumsleben der Umgebung einen 

besonderen Platz ein. An diesem 

Ort haben sich nachweislich seit 

dem Mittelalter die Schönberger 

und Pusterwalder zu geselligen 

Sommerfesten getroffen. Die Ka-

pelle wurde jedoch erst Mitte des 

18. Jhds. errichtet. 
Veronika Spiegl 
www.bergfex,at 

„Gott, gib dich mir zu erkennen in dem Schönen, das ich sehe“ (hl. Augustinus) 

Pilgern ist Auszeit für Körper und Seele: Pfarrwallfahrt Oberwölz 2017 

© franz valencak 

© franz valencak 
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Fußwallfahrt von der Stolzalpe nach Maria Altötting in Winklern 

Termin: 26. Mai um 7 Uhr bei der Kirche auf der 

Stolzalpe: Morgenandacht  

Weg: Stolzalpe – St. Peter/Kammersberg – Mittags-

rast bei der Volz-Mühle – Mühltratte – Winklern. 

21 km / 890 Hm. 

18 Uhr: hl. Messe mit Pfarrer Thomas Mörtl in Maria 

Altötting in Winklern 

Abendessen im Gasthof Brunner in Winklern. 

Rückfahrt mit dem Bus zur Stolzalpe 

Anmeldungen bei 

Heidi Purgstaller: 0664 91 29 405 

Hildeburg Stock: 0664 87 15 052 
 

Maria Altötting in Winklern 

Die 1654 privat errichtete Kapelle auf dem 

„Lindenbühel“ war der Gnadenkapelle von Altötting 

nachempfunden (achteckiger Grundriss) und wurde 

ebenfalls „ Maria Altötting“ genannt. Sie ging später 

mit allen Rechten an das Stift Admont über. Die Äbte 

ließen den Turm erbauen, einen neuen Altar errich-

ten und den Innenraum mit Fresken ausstatten. Im 

Zuge der josephinischen Reformen wurde die Kapel-

le zur Kirche erhoben.1850 überließ das Stift Ad-

mont die Kirche mit allem Zubehör, Schul- und 

Messnerhaus der Gemeinde Winklern.  

Gönnen wir uns eine Auszeit für die Seele  

Pfarrwallfahrt Schönberg 2017 
Termin: 4. Mai, Abfahrt: 8.00 Uhr im Dorf 

Anmeldungen bei 

Gisi Kreuzer: 0664 4954281 
 

Maria Lankowitz ist die zweitgrößte Wallfahrtskirche 

der Steiermark. Die Kirche „Maria Heimsuchung“ 

wurde im 17. Jhd. anstelle einer älteren Kirche er-

richtet. In Inneren befindet sich eine wundertätige 

Gnadenstatue - eine gotische Schnitzfigur der thro-

nenden Maria mit dem Kind. 

Die 14 Kreuzwegbilder und das große Altarbild in der 

Seitenkapelle stammen vom Maria Lankowitzer 

Künstler akad. Maler Toni Hafner. 
Quelle: www.maria-lankowitz.at  

Die Wallfahrtskirche Maria Gail ist eine der ältesten Kirchen Kärn-

tens und wurde nach der Gründungssage aus Dankbarkeit für eine 

wunderbare Gebetserhörung errichtet und 'Zu Unserer Lieben Frau 

an der Gail' genannt. 

Schutzmatelmadonna: 

Das Hochrelief der Schutzmantel-Madonna mit Kind gilt als Gnaden-

bild und ist seit Jahrhunderten das Ziel zahlreicher Wallfahrten. Es ist 

Teil des Hochaltars und steht über dem prunkvollen Tabernakel. Sie ist 

das Herzstück der Wallfahrtskirche. 

Sehenswert sind die aus dem 13. Jahrhundert erhaltenen Wandmale-

reien sowie der spätgotische Flügelaltar.  
                                                                                Quelle:www.maria-gail.at 

Wallfahrt der Kath. Frauenbewegung Oberwölz 
 

Termin: 1. Juni, Abfahrt: 8.00 Uhr bei der Volksschule 

Anmeldungen bei 

Luise Eichmann: 0664 30077897 

© pfarre maria lankowitz 

© homepage pfarre maria gail 



Geburtstagsjubilare 

Oberwölz (Jänner 2017 bis Juni 2017) 

Taufen in Oberwölz 

Emil Waldmann, Vorstadt 88/2 

Marcus Antonius Stibor,  

 St. Radegund 

Florian Reif, Hinteregg 132 

Shiva Knapp-Ghabeljou,  

 Fohnsdorf 

Clemens Karl Fussi,  

 Untere Schütt 30 

Sofia Leitner, Hinteregg 115 

Valentina Gruber, Bromach 12 

Sofia Gruber, Bromach 12 

Christopher Rendl, Wien 

Schönberg-Lachtal 

(Nov. 2016 bis Februar 2017) 

Durch die Taufe  

Taufen in Schönberg 

Maximilian Kribitz, Scheifling 

Jana Lena Petzl, Schönberg 20c 

Pfarrstatistik 28 

70 Jahre 

Norbert Plank, Raiming 54 

Karl Kogler, Bromach 75 

Eleonore Berger, Salchau 20 

Mathilde Fussi,  

 Südwestsiedlung 1 

Johanna Düregger, Hinterburg 32 

Bernhard Höggerl, Eselsberg 28 

Irmgard Schwaiger, Salchau 41 

Anna Cecon, Wieden 47  

80 Jahre 

Juliana Galler, Krumegg 5 

Josefine Leitner, Raiming 17 

Josef Miedl, Sonnleiten 67 

Josefa Schlojer, Hinteregg 59 

Gisela Eichmann, Winklern 23 

Franz Fussi, Hinteregg 34 

Georg Fixl, Vorstadt 75 

Ferdinand Merl, Schöttl 16 

Angela Schlojer, Sonnleiten 21 

Johann Rohn, Eselsberg 19 

Maria Kainer, Hinterburg 1 

Johann Fussi, Schiltern 36 

70 Jahre 

Petz Johann, Schönberg 61 

Jurak Waltraud, Schönberg 375 

75 Jahre 

Franz Mang, Krumegg 10 

Arnold Riegler, Wieden 42 

Erika Ofner, Hinterburg 3 

Simon Berger, Salchau 20 

Johann Miedl, Sonnleiten 63 

Ignaz Leitner, Hinteregg 76 

Josefa Priller, Stadt 52/7 

Walter Priller, Salchau 46 

Ferdinand Leitner, Schöttl 43 

Friedrich Mayer, Vorstadt 85 

Peter Cecon, Sonnleiten 79 

Maria Spiegl, Hinterburg 30 

Johann Hofer, Untere Schütt 10 

85 Jahre 

Maria Krenold, Vorstadt 130 

Mathilde Künstner, Vorstadt 130 

Maria Priller, Mainhartsdorf 45 

Franz Ofner, Hinterburg 3 

Erika Fussi, Sonnleiten 36 

Anna Kreutzer, Vorstadt 130 

Martha Reinwald, Vorstadt 130 

95 Jahre 

Johanna Miedl, Vorstadt 30 

90 Jahre 

Josef  Galler, Bromach 11 

Clotildis Petzl, Hinterburg 9 

75 Jahre 

Winkler Johann, Schönberg 15 

Petz Franz, vlg. Kogler   

Rieger Franz, Schönberg 42  

80 Jahre 

Ferner Priska, Schönberg 12  

Taferner Priska, Schönberg 124 

85 Jahre 
Taferner Katharina, Schönberg 28 
Zechner Hedwig, vlg. Glischger 

Niemand ist fort, den man liebt 

Verstorben in Oberwölz 

Aurelia Tanner, Stadt 17 

Stefan Chodynskyj, Vorstadt 130 

Julius Kreuter, Hinteregg 68 

Gertrude Künstner, Vorstadt 130 

Friedrich Lesser, Vorstadt 130 

Albert Fussi, Vorstadt 130 

Rosalia Ertl, Vorstadt 130 

Dietlinde Brunner, Vorstadt 130 

Maria Cecon, Murau 

Reinhard Knapp, Vorstadt 130 

Veronika Galler, Eselsberg 18 

Johann Fussi, Vorstadt 130 

Paulina Tanner, Vorstadt 130 

Juliana Plank, Schöttl 17 

Reinhard Künstner, Vorstadt 110 

 

Verstorben in Schönberg 

Josef Fussi, Teufenbach 

Pfarramt Oberwölz 

Kanzleistunden (Pfarre Oberwölz und Schönberg): 

Dienstag und Freitag von 9.00 - 12.00 Uhr 

In dringenden Fällen (Krankensalbung, Todesfall) rufen Sie bitte 03581/8204 

oder 7386 an. 

Taufen bitte mindestens acht Wochen vorher, Hochzeiten mindestens vier Mo-

nate vorher anmelden! 

In Schönberg werden die Messanliegen von Frau Gisela Kreuzer angenom-

men. 



Wir feiern mit der Kirche 

Datum Oberwölz Schönberg-Lachtal St. Peter am Kammersberg 

Sonntag,  
9. April 
Palmsonntag 

8.30 Uhr: Segnung der Palm-
zweige am Hauptplatz - Pro-
zession zur Kirche - hl. Messe 

10.00 Uhr: Segnung der Palm-
zweige am Kirchplatz - Einzug 
in die Kirche - hl. Messe 

9.30 Uhr: Palmweihe, anschl. 
Wort-Gottes-Feier 
19.00 Uhr Althofen  
Kreuzwegandacht mit der    
Sängerrunde Althofen  

Donnerstag,  
13. April 
Gründonnerstag 

17.15 - 17.50 Uhr: Beichtgele-
genheit 
18.00 Uhr: hl. Messe vom 
Letzten Abendmahl 
anschließend: Ölbergandacht 

14.15 - 14.45 Uhr: Beichtgele-
genheit 
15.00 Uhr: hl. Messe vom 
Letzten Abendmahl 
anschließend: Ölbergandacht 

20.00 Uhr: hl. Messe mit Fuß-
waschung 
anschließend: Ölbergandacht 

Freitag,  
14. April 
Karfreitag;  
Fasttag 

15.00 Uhr: Kreuzwegandacht 
mit Prozession zum Kalvarien-
berg 
18.15 - 18.50 Uhr: Beichtgele-
genheit 
19.00 Uhr: Karfreitagsliturgie - 
Feier vom Leiden und Sterben 
Jesu 

14.15 - 14.45 Uhr: Beichtgele-
genheit 
15.00 Uhr: Karfreitagsliturgie - 
Feier vom Leiden und Sterben 
Jesu 

15.00 Uhr: Karfreitagsliturgie-
Feier vom Leiden und Sterben 
Jesu 
 
ANBETUNGSSTUNDE 
(GRABWACHE) 
14.00 Uhr: Althofen, Peterdorf, 
Laasen, Eichberg und Glanz 
16.00 Uhr: Pöllau, Feistritz, 
Schmieding, Nickelberg und 
St. Peter  
19.00 Uhr: Kreuzwegbeten in 
Peterdorf von der Kapelle 
„Maria im Walde“ zum Bild-
stock 

Samstag, 
15. April 
Karsamstag 

Betstunden 
9.00 - 10.00 Uhr: Hinterburg, 
Wieden, Stadt, Vorstadt, Schil-
tern, Raiming 
10.00 - 11.00 Uhr: Eselsberg, 
Forstboden, Winklern, Hin-
teregg, Sonnleiten, Mainharts-
dorf 
11.00 - 12.00 Uhr: Schöttl, 
Krumegg, Salchau, Kirchberg, 
Bromach 
 
OSTERSPEISENSEGNUNG. 
12.00 Uhr: Stadtpfarrkirche 
13.30 Uhr: Seniorenwohnh. 
14.00 Uhr: Winklern 
14.45 Uhr: Stadtpfarrkirche 
 
20.00 Uhr: Osternachtfeier mit 
Lichterfeier, Tauferneuerung, 
Eucharistiefeier, 
Auferstehungsprozession 

9.00: Betstunde 
 
OSTERSPEISENSEGNUNG 
10.00 Uhr: Pfarrkirche 
10.45 Uhr: Lachtal-Kapelle 
 
15.30 Uhr: Auferstehungsgot-
tesdienst mit Beginn am Kirch-
platz mit Lichtfeier, Tauferneu-
erung, Eucharistiefeier 
Auferstehungsprozession 
 
 

Betstunden: 
8.00 Uhr: Mitterdorf, Schurl, 
Lannach, „In der Wiesn“ 
9:00 Uhr: Kammersberg und 
Forstboden 
 
OSTERSPEISENSEGNUNG 
13.15 Uhr: Pfarrkirche 
St.Peter  
14.00 Uhr: Pöllau bei 
Jörgmoarkapelle  
14.45 Uhr: Kammersberg bei 
Buttererkreuz  
15.30 Uhr: Kirche Althofen 
16.15 Uhr: Feistritz bei Haf-
nerkapelle 
 
19.30 Uhr: Osternachtfeier als 
Wort-Gottes-Feier  

Sonntag,  
16. April 
Ostersonntag 

8.30 Uhr: Festgottesdienst in 
der Stadtpfarrkirche 
(KEINE hl. Messe im Senio-
renwohnheim) 

10.00 Uhr: hl. Messe 9.00 Uhr: Wort-Gottes-Feier in 
Althofen mit Auferstehungspro-
zession 
10.00 Uhr: hl. Messe in der 

Montag, 17.April 
Ostermontag 

8.30 Uhr: hl. Messe 10.00 Uhr: hl. Messe 9.40 Uhr: Emausgang 
10.00 Uhr: Wort-Gottes-Feier 

Sonntag, 
23. April 

8.30 Uhr: hl. Messe 10.00 Uhr: hl. Messe 10.00 Uhr :Wort-Gottes-Feier 

Dienstag,  
25. April 

8.30 Uhr: hl. Messe zu Ehren 
des hl. Markus in St. Pankra-
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Datum Oberwölz Schönberg-Lachtal St. Peter am Kammersberg 

Samstag,  
29. April 

5.00 Uhr: Beginn der Bittpro-
zession nach Schöder 
10.00 Uhr: hl. Messe (Schöder) 

 19.00 Uhr: Wort-Gottes-Feier 

Sonntag,  
30. April  

10:00 Uhr: hl. Messe, 
ERSTKOMMUNNIONFEIER 

10.00 Uhr: hl. Messe 
anschl.  Markusprozession 

 09.00 Uhr Wort-Gottes-Feier in 
Althofen  
10.00 Uhr Wort-Gottes-Feier in 
der Pfarrkirche 

Montag, 1. Mai   Pfarrwallfahrt, Abfahrt 7.00 Uhr 

Donnerstag,  
4. Mai 

 Pfarrwallfahrt nach  
Maria Lankowitz 

 

Samstag,  
6. Mai 

10.00 Uhr: hl. Messe,  
FEIER  DER  FIRMUNG 

 19.00 Uhr hl. Messe in der 
Pfarrkirche 

Sonntag, 7. Mai 8.30 Uhr: hl. Messe 10.00 Uhr: hl. Messe 10.00 Uhr: Wort-Gottes-Feier 
Florianifeier 

Sonntag, 14. Mai 8.30 Uhr: Wort-Gottes-Feier 10.00 Uhr: hl. Messe 10.00 Uhr: Wort-Gottes-Feier 

Sonntag, 21. Mai 8.30 Uhr: hl. Messe 10.00 Uhr: hl. Messe 10.00 Uhr: hl. Messe 
ERSTKOMMUNIONFEIER 

Montag,  
22. Mai 

8.00 Uhr: Bitt-Prozession nach 
St. Pankrazen 
8:45 Uhr: Bitt-Messe 

18.30 Uhr: Bitt-Prozession von  
der Pfarrkirche zu Fam. Sterner 
vlg. Grabner; Bittandacht 

6.00 Uhr: Bitt-Prozession ab der 
Pfarrkirche nach Althofen  
7.30 Uhr hl. Messe in Althofen 

Dienstag,  
23. Mai 

19.00 Uhr: Bitt-Prozession um 
die Stadt,  
Bitt-Messe in der Spitalskirche 

7.30 Uhr: Bitt-Prozession von 
der Pfarrkirche zu Fam. Winkler 
vlg. Ernst, Bitt-Messe; anschlie-
ßend  Segnung der neuen 
Hauskapelle 

6.00 Uhr: Bitt-Prozession ab der 
Pfarrkirche nach Schöder  
8.00 Uhr hl. Messe in der Pfarr-
kirche Schöder 

Mittwoch,  
24. Mai 

7.30 Uhr: Bitt-Prozession nach 
Winklern 
8.45 Uhr: Bitt-Messe 

7.30 Uhr: Bitt-Prozession von 
Oberwölz nach Winklern 
8.45 Uhr: Bitt-Messe  

6.00 Uhr: Bitt-Prozession ab der 
Pfarrkirche nach Feistritz  
6.30 Uhr hl. Messe  in der 
Schlosskapelle 

Donnerstag,  
25. Mai 
Christi Himmelfahrt 

8:30 Uhr: hl. Messe 10.00 Uhr: hl. Messe 
ERSTKOMMUNIONFEIER 

10:00 Uhr: Wort-Gottes-Feier 

    

Samstag, 
27. Mai 

  10.00 Uhr: hl. Messe,  
FEIER  DER  FIRMUNG 

Sonntag, 28. Mai 8.30 Uhr: hl. Messe 10.00 Uhr: hl. Messe 10:00 Uhr: Wort-Gottes-Feier 

Mittwoch, 31. Mai Seniorenwohnheim: 15.00 Uhr: 
hl. Messe 

9.00 Uhr: hl. Messe  

Donnerstag,  
1. Juni 

Wallfahrt der Kath. Frauenbe-
wegung nach Maria Gail 

  

Sonntag, 4. Juni 
Pfingstsonntag 

8:30 Uhr: hl. Messe 10.00 Uhr: hl. Messe 10:00 Uhr: Wort-Gottes-Feier 

Montag, 5. Juni 
Pfingstmontag 

8:30 Uhr: hl. Messe 10:00 Uhr: Wort-Gottes-Feier 10.00 Uhr: hl. Messe 

Sonntag, 
11. Juni 

8:30 Uhr: hl. Messe 10.00 Uhr: hl. Messe  08.30 Uhr: Wort-Gottes-Feier 
in Althofen mit FRONLEICH-
NAMSFEIER  
10.00 Uhr: hl. Messe St. Peter 

Donnerstag,  
15. Juni 
Fronleichnam 

8:30 Uhr: hl. Messe 
anschließend FRONLEICH-
NAMSPROZESSION (mit Dia-
kon Unterkofler) 

10:00 Uhr: hl. Messe 
anschl. FRONLEICHNAMS-
PROZESSION 
 

10.00 Uhr: hl. Messe 
anschl. FRONLEICHNAMS-
PROZESSION 

Freitag, 26. Mai     7:00 Uhr: Fußwallfahrt von der Stolzalpe nach Maria Altötting in Winklern (siehe Seite 27)  
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Datum Oberwölz Schönberg-Lachtal St. Peter am Kammersberg 

Freitag, 16. Juni Pfarrwallfahrt zur Tanzstattka-
pelle im Lachtal 
Abmarsch:7.00 Uhr, Pfarrkirche 

  

Sonntag, 
18. Juni 

8.30 Uhr: Wort-Gottes-Feier 10.00 Uhr: hl. Messe  
 

9.00 Uhr: hl. Messe 
FEST der FREIWILLIGEN 
FEUERWEHR 

Samstag, 24. Juni 12.00: hl. Messe am Glattjoch  11.00 Uhr: Wort-Gottes-Feier 
am Greimgipfel 

Sonntag, 
25. Juni 

10.00 Uhr: Wort-Gottes-Feier; 
gestaltet von einem Gastchor 
aus Graz 

10.00 Uhr: hl. Messe 8.30 Uhr: hl. Messe  
PFARRFEST 

Sonntag, 2. Juli 8:30 Uhr: hl. Messe 10.00 Uhr: Einzug zum Festgot-
tesdienst am Ulrich-Sonntag, 
anschließend Prozession, 
Agape 

10.00 Uhr: Wort-Gottes-Feier 

Samstag, 8. Juli Bergmesse auf der Schober-
spitze  

  

Sonntag,  
9. Juli 

10.00 Uhr: Uhr: Patrozinium in 
Winklern 
KEINE hl. Messe in Oberwölz 

10.00 Uhr: Wort-Gottes-Feier 8.30 Uhr: hl. Messe  

Sonntag, 30. Juli 8:30 Uhr: hl. Messe 10.00 Uhr: hl. Messe in der 
Pfarrkirche 
12.00 Uhr: Anna-Sonntag im 
Lachtal; Bitt-Andacht bei der 
Tanzstatt-Kapelle 

10.00 Uhr: Wort-Gottes-Feier 

Sonntag, 6. August 8.30 Uhr: hl. Messe  10.00 Uhr: Wort-Gottes-Feier 10.00: Uhr Patrozinium Lauren-
tiuskirche 
(keine Feier in der Pfarrkirche) 

Dienstag,  
15. August 
Mariä Himmelfahrt 

8:30 Uhr: hl. Messe 10:00 Uhr: Wort-Gottes-Feier, 
11.45 Uhr: Andacht am Sport-
platz, anschl. Fußballturnier 

10.00 Uhr: hl. Messe 

Gottesdienste an 
Sonn– und Feier-
tagen 

8.00 Uhr: Rosenkranz 
8.30 Uhr: hl. Messe 

9.30 Uhr: Rosenkranz 
10.00 Uhr: hl. Messe  
oder Wort-Gottes-Feier 

10.00 Uhr: hl. Messe  
oder Wort-Gottes-Feier 

Heilige Messen und Wort-Gottes-Feiern im Pfarrverband 

Althofen jeden Dienstag hl. Messe oder Wort-Gottes-Feier 19.00 Uhr 

Oberwölz jeden Freitag hl. Messe (außer am ersten Freitag im Monat) 19.00 Uhr 

Schönberg am ersten Donnerstag im Monat hl. Messe 9.00 Uhr 

St. Peter jeden Samstag hl. Messe oder Wort-Gottes-Feier 19.00 Uhr 

Winklern am ersten Freitag im Monat hl. Messe 19.00 Uhr 

Seniorenzentrum Feistritz am letzten Freitag im Monat hl. Messe 10.00 Uhr 

Seniorenzentrum Feistritz jeden Donnerstag im Monat (außer am letzten) Wort-Gottes-Feier 15.30 Uhr 

Seniorenwohnheim Oberwölz am letzten Mittwoch im Monat hl. Messe 15.00 Uhr 

Seniorenwohnheim Oberwölz am zweiten Mittwoch im Monat Wort-Gottes-Feier 15.00 Uhr 

Die Abendmessen im Pfarrverband finden während des ganzen Jahres um 19.00 Uhr statt. 

Bitte beachten Sie auch den wöchentlichen Aushang der Gottesdienstordnung bei den Pfarrkirchen 

sowie die aktuellen Informationen im Internet unter : 

oberwoelz.graz-seckau.at; schoenberg-lachtal.graz-seckau.at 
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